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DREI US-KUNDEN ÜBER IHREN DURCHBRUCH MIT EPLAN UND RITTAL
Wir geben Einblick in ihre Erfolgsgeschichten und zeigen, wie sie mit
Data Driven Industrial Automation den Wettbewerb hinter sich lassen.

DIE 
ZUKUNFT IST

GETRIEBEN!
Interview mit Prof.  Dr. Niko Mohr
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die Anspannung ist überall zu spüren. Die Lage der 
Wirtschaft in Deutschland ist dramatisch. Besonders 
unsere Kunden in der Automobilindustrie und im Ma-
schinen- und Anlagenbau sind stark unter Druck und 
leiden durch Umsatzeinbrüche und Mengenrückgänge. 
Auch wir. 

Manches hat geopolitische Ursachen, doch manches 
ist auch hausgemacht. So ändern sich permanent die 
politischen Rahmenbedingungen. Die Bürokratie nimmt 
überhand. Vieles lässt sich nicht mehr kalkulieren. Er-
schwerend hinzu kommen der steigende Preisdruck 
und der Fachkräftemangel. Besserung ist nicht in Sicht, 
die Unsicherheit bleibt. Während andere Länder – allen 
voran die USA – wachsen, müssen wir in Deutschland 
weiterhin mit Stagnation rechnen. 

Wie geht es weiter? Welche Technologien sichern den 
Erfolg und verhelfen zu Wachstum? Eine ungebroche-
ne Innovationskraft zeichnet seit Jahrzehnten den 
Standort Deutschland aus und hat ihn international 
erfolgreich gemacht. Heute noch? Mitnichten. Es gilt, 
diese Position wieder einzunehmen – denn in industri-
eller Erfahrung, Kompetenz und Technologie sind wir 
in Deutschland und Europa noch immer sehr stark. Die 
Frage wird sein: Sind wir in der Lage, die neuen Tech-
nologien wie IoT und AI in der Industrie zu konkretem 
Nutzen zu führen?

In dieser Ausgabe der be top können Sie sich davon 
überzeugen, dass wir die technologische Basis dafür 
haben und die relevanten Themen treiben – beginnend 
bei Software, über datengetriebene Automatisierungs-
lösungen und hochwertige Hardware-Produkte bis hin 
zu AI-Readiness. Wir zeigen erfolgreiche Lösungen für 
den Steuerungs- und Schaltanlagenbau sowie für Ener-
gieverteilungssysteme, Rechenzentren und KI-Anwen-
dungen. Wir sind weltweit der anerkannte Techno- 
logietreiber, der seine Kunden attraktiver und wett-
bewerbsfähiger macht.

Erfahren Sie in der Titelgeschichte der be top, wie nam-
hafte US-Anlagenbauer mit Lösungen von Eplan und 
Rittal von messbaren Vorteilen profitieren, den Durch-
bruch schaffen, den Wettbewerb hinter sich lassen und 
auf Wachstumskurs kommen. Spannende Erfolgsge-
schichten! Werden auch Sie Teil davon!

Viel Freude beim Lesen wünscht Ihnen Ihr 
Prof. Friedhelm Loh

LIEBE LESERINNEN UND LESER,

Prof. Friedhelm Loh
Inhaber und Vorstandsvorsitzender  
der Friedhelm Loh Group

WACHSTUM 
MÖGLICH 
MACHEN40

Prozent schneller 
geworden ist der 
US-amerikanische 
Systemintegrator und 
Schaltanlagenbauer 
R&D Specialties 
durch Lösungen von  
Rittal und Eplan.

700
Schaltanlagen im Jahr 
fertigt Usemco, ein in 
den USA führender 
Hersteller von Pumpen-
stationen, aktuell dank 
Lösungen von Rittal 
und Eplan – 2015 waren 
es nur 180 jährlich.

EDITORIAL
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Huhtamaki Foodservice wird 
die Anlagendokumentation neu 
gedacht – mit Rittal ePocket.
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Was machen wir schon gut, und was können wir 
noch besser machen? Ihre Meinung ist uns wichtig. 
Wir sind gespannt auf Ihre Ideen. Und vielleicht 
möchten Sie ja sogar eine spannende Story aus  
Ihrem Unternehmen in der be top lesen. Das  
Redaktionsteam freut sich auf Ihr Feedback!

Schreiben Sie uns: 
betop@friedhelm-loh-group.com

Dr. Carola Hilbrand 
Director Corporate & 
Brand Communica-
tions Friedhelm Loh 
Group
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In der US-Industrie rollt derzeit eine Automatisierungswelle, die für 
Maschinen- und Anlagenbauer umfangreiches Geschäftspotenzial 
mit sich bringt. Wir stellen drei Unternehmen vor, die mit Lösungen 
von Eplan und Rittal aktuell auf dem nordamerikanischen Kontinent 
Erfolgsgeschichten schreiben: R&D Specialties in Texas sowie den 
im US-Staat Wisconsin tätigen Firmen Usemco und Engineering 
Specialists gelingt dank konsequenter Transformation der Schritt in 
Richtung Wachstum.
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UNTERNEHMEN

PTC ist jetzt neu als Technologie-Partner 
in das Eplan Partner Network integriert. 
Die Schnittstelle zwischen PTC Windchill 
und der Eplan Plattform wird in engem 
Austausch weiterentwickelt. Der vorhan-
dene Connector dient dazu, Datensätze 
aus Eplan im PLM-System Windchill zu 
verwalten und zu einer digitalen Pro-
duktakte zusammenzuführen. Das Ziel ist 
klar definiert: Anwender sollen von der 
Durchgängigkeit zwischen Elektro-Engi-
neering und PLM profitieren. 

PTC ist  
Technologie- 
partner

Partnerschaft

Eplan Partner Network

Siemens 
und Eplan 
treiben 
Engineering 
voran

Siemens und Eplan arbeiten jetzt noch 
enger zusammen, wie auf der SPS am 
12. November 2024 in Nürnberg von 
Cedrik Neike und Prof. Dr. Friedhelm Loh 
vereinbart. Dazu werden beide Unterneh-
men die Interoperabilität zwischen ihren 
Angeboten deutlich ausweiten. Die auto-
matisierte Interaktion zwischen der Team-
center® X Software und dem TIA Selec-
tion Tool von Siemens sowie Eplan 
Electric P8 und Eplan Pro Panel macht 
Engineering-Informationen direkt in Eplan 

Die Friedhelm Loh Group ist mit 12 Werken 
und mehr als 95 Tochtergesellschaften welt-
weit erfolgreich. Mit über 12.000 Beschäftigten 
gestalten die Unternehmen der FLG gemein-
sam mit ihren Kunden und Partnern den 
Weg in die Zukunft. Hier die aktuellen News. 

Rittal Australien und Brasilien

Mit Neueröffnungen in São Paulo, Brasi-
lien und Sydney, Australien, stehen den 
Kunden von Eplan und Rittal mittlerweile 
14 Rittal Application Center zur Verfü-
gung. Die RACs machen die Wertschöp-
fungslösungen von Eplan, Rittal und Rittal 
Automation Systems in einer realen Werk-
statt-Umgebung erlebbar, von Datenkon-
sistenz bis zu individuellen Automatisie-
rungskonzepten. Im Mittelpunkt der 
Eröffnungsfeierlichkeiten: Automatisie-
rungslösungen wie das Bearbeitungscen-
ter Perforex LC sowie der Verdrahtungs-
vollautomat Wire Terminal WT C. 

14 Rittal Application 
Center weltweit

Rittal und Eplan

Althaus ist erster 
Partner in der Schweiz 

Von links: Jochen 
Trautmann, Geschäfts-
führer Rittal Automati-
on Systems, Walter 
Althaus, Inhaber W. 
Althaus AG, Prof.
Friedhelm Loh, Inhaber 
und Vorstandsvorsit-
zender der Friedhelm 
Loh Group, Marco 
Schneider, CEO W. 
Althaus AG, Manfred 
Sac, Geschäftsführer 
Eplan Software AG, 
Stefan Güntner, 
Managing Director 
Rittal Schweiz. 

Die W. Althaus AG aus dem Oberaar-
gau ist der erste „Rittal + Eplan Appli-
cation Center Partner“ in der Schweiz 
und wird damit zum Branchen-Multipli-
kator für datengetriebene industrielle 
Automatisierung. Der Steuerungs- und 
Schaltanlagenbauer ist seit vielen Jah-
ren an der Entwicklung von Lösungen 
von Rittal Automation Systems beteiligt. 
Daher überrascht es wenig, dass Alt-
haus auch den eigenen Schaltschrank-
bau konsequent nach dem Unterneh-
mensleitbild „Leading in Automation“ 
gestaltet hat. „Als erster Rittal + Eplan 
Application Center Partner in der 

Schweiz werden wir dieses Know-how 
noch stärker in die Branche bringen 
und die langjährige Zusammenarbeit 
zum Nutzen unserer Kunden ausbauen. 
Wir freuen uns über das Vertrauen“, 
sagt Marco Schneider, CEO der Alt-
haus AG. „Althaus ist ein idealer Part-
ner für unser Partner-Network. Das 
Unternehmen hat früh erkannt, welche 
treibende Kraft durchgängige Daten für 
die Automatisierung entwickeln, wenn 
ihre Qualität schon im Engineering an-
gelegt ist“, ergänzt Dr. Marco Litto, Se-
nior Vice President Strategy & Corpo-
rate Program bei Eplan.

Eplan und Siemens auf der Hannover Messe

Auszeichnung

Eplan und Siemens präsentieren auf der 
Hannover Messe ein Showcase: Der  
Siemens Industrial Copilot soll an einem 
SPS Projekt im TIA Portal Änderungen 
vornehmen. Dies kann er aufgrund der 
Siemens-Integration selbstständig durch-
führen. Die Änderungen müssen aller-
dings im Eplan Projekt aktualisiert werden, 

Rittal hat sich erneut beim unabhängigen In-
novationswettbewerb „Top 100 “ durchgesetzt 
und für seine nachhaltige und zukunftsweisen-
de Arbeit das Top-100-Siegel 2025 erhalten. 
Damit gehört das größte Unternehmen der 
Friedhelm Loh Group im vierten Jahr in Folge 
und zum insgesamt fünften Mal zu den inno-
vativsten Mittelständlern in Deutschland.

Showcase zum Thema KI

Rittal gehört zu den  
100 Top-Innovatoren 
Deutschlands

Prof. Dr. Friedhelm Loh, Inhaber und Vorstandsvorsitzender der Friedhelm Loh Group, und 
Cedrik Neike, Mitglied des Vorstands der Siemens AG und CEO von Digital Industries, 
besiegeln die Zusammenarbeit auf der SPS.

verfügbar – und umgekehrt. Das sorgt 
für eine deutlich effizientere Tool-Kette im 
Machine- und Line-Engineering. Mit der 
Zusammenarbeit setzen Siemens und 
Eplan ihre Strategie der Einbindung von 
Partnern konsequent fort. Die offene di-
gitale Business-Plattform Siemens Xce-

lerator schafft ein leistungsfähiges Part-
ner-Ökosystem, um gemeinsam die 
digitale und nachhaltige Transformation 
der Industrie zu beschleunigen. Eplan 
Kunden profitieren von der Intensivierung 
der Zusammenarbeit im Rahmen des 
Eplan Partner Network. 

Thomas Wenger, VP Sales Lead CER bei 
PTC (links), und Dr. Marco Litto, Senior VP 
Strategy & Corporate Program bei Eplan, 
unterzeichneten auf der SPS den Vertrag.

da sich eine SPS-Karte (Artikelnummer) 
geändert hat. Statt dem Eplan Projekteur 
eine Info mit Bitte um Aktualisierung zu 
senden, übernimmt der Siemens Indus-
trial Copilot die Aufgabe direkt und aktu-
alisiert das Eplan Projekt. Die KI hilft damit, 
Fehler zu reduzieren und die Qualität der 
Dokumentation zu erhöhen.

NEWS | UNTERNEHMEN UNTERNEHMEN | NEWS

06 | | 0701 | 2025 | Das Magazin der Friedhelm Loh Group | be top



USA

Die Konjunkturaussichten in den USA sind 
positiv. Große Investitionsprogramme wie der 
„Infrastructure Investment and Jobs Act“ 
(IIJA) treiben derzeit die Wirtschaft an. Dabei 
führt der große Fachkräftemangel zu einer 
regelrechten Automatisierungswelle. Für 
Maschinen- und Anlagenbauer ergeben sich 
hiermit umfangreiche Geschäftschancen. Wir 
wollen wissen, wie sich der Bedarf an Auto-
matisierung konkret im Steuerungs- und 
Schaltanlagenbau zeigt, und vor welchen 
Herausforderungen unsere Kunden stehen. 
Dazu trafen wir die drei US-Unternehmen 
R&D Specialties, Usemco und Engineering 
Specialists, die in unterschiedlichen Bran-
chen in Texas und Wisconsin aktiv sind. Die 
Themen: Automatisierungsbedarfe und 
-lösungen sowie die Vorteile in der 
Zusammenarbeit mit Eplan und 
Rittal. 

TEXT: HANS ROBERT KOCH

„IT’S  
   A GAME-
CHANGER!“

Drei US-Anlagenbauer geben Einblick in ihre Erfolgsgeschichten. Wie sie  
gemeinsam mit Eplan und Rittal den Durchbruch schaffen, den Wettbewerb 

hinter sich lassen und auf Wachstumskurs kommen. Einer der drei Gamechanger 
ist Brad Howell, Inhaber von R&D Specialties in Odessa, Texas.

Automatisierung in den USA
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Im Rittal Application Center treffen wir 
Brad Howell – inmitten eines Maschi-

nenparks mit neuester Automatisie-
rungstechnik. Schon der Auftritt des 
sympathischen Texaners beeindruckt: 
breite Schultern, fester Stand und kräfti-
ger Handschlag. Der Inhaber von R&D 
Specialties weiß, was er will und wovon 
er spricht. Besonders wenn es um sein 
Spezialgebiet geht, den Schaltanlagen-
bau. Seit 2011 ist er mit rund 70 Beschäf-
tigten ein gefragter Partner für die Öl- 
und Gasindustrie in einem der  größten 
Ölreservate der Welt, dem „Permian Ba-

PLÖTZLICH 
WACHSTUM!
Rekordzeit! In nicht einmal einem Jahr hat sich R&D 
Specialties technologisch mit Lösungen von Eplan und 
Rittal komplett neu aufgestellt. Der US-Systemintegrator 
und Schaltanlagenbauer aus Odessa, Texas, kann sein 
Geschäft endlich auf Wachstumskurs bringen. Der Impuls 
kam aus dem Rittal Application Center in Houston. 

R&D Specialties

sin“ in Texas – und darüber hinaus. Ge-
meinsam mit seiner Schwester hat er das 
1983 gegründete Unternehmen von sei-
nem Vater übernommen.  

DER GAMECHANGER 
Brad Howell ist hier zurück an genau dem 
Ort, wo er vor zwei Jahren zum ersten Mal 
stand, auf der Suche nach geeigneten 
Automatisierungslösungen, die seinem 
Unternehmen zu mehr Wachstum verhel-
fen. Im Rittal Application Center erhielt er 
persönliche Beratung für jeden Schritt 
seiner Wertschöpfungsprozesse – von der 

Brad Howell (links), Geschäftsführer von R&D Specialties, im Gesprach mit Brian Jung, 
Business Development Manager bei Rittal USA, im Rittal Application Center in Houston, Texas.

Planung bis zur Fertigung. Er sah live, wie 
Software von Eplan und Maschinen von 
Rittal ideal zusammenwirken und die Effi-
zienz deutlich steigern. Das überzeugte 
ihn, in diese Technologie zu investieren. 
Nur ein Jahr später erlebte er die Vorteile 
auch in seiner eigenen Fertigung. „Der 
Technologiewechsel auf Rittal und Eplan 
war ein echter Gamechanger“, sagt der 
Geschäftsführer, „die Automatisierungs-
technik und Software ermöglichen uns, 
endlich zu wachsen – und das sogar mit 
derselben Anzahl an Arbeitskräften.“ Das 
war bis dahin undenkbar. Denn die Kapa-

Im Rittal Application Center in Houston können Kunden die Zukunft 
des Schaltanlagenbaus live erleben und Anwendungen testen. 

R&D SPECIALTIES
Odessa, Texas, USA

Der Systemintegrator und Schaltanlagenbauer liefert seit 1983 
UL-zertifzierte Anlagen für Kunden in der Öl- und Gasindustrie im 
Permian Basin, einem der größten Ölreservate der Erde, und 
darüber hinaus. Zum Produktportfolio zählen E-Houses, Schaltanla-
gen, MCC-Gehäuse, Rack-Integration, Batterie-Back-up-Systeme, 
PLC-Panels, Frequenzumrichter und Verteilkästen. 

40 %
SCHNELLER IST R&D 
SPECIALTIES DURCH 
LÖSUNGEN VON 
EPLAN UND RITTAL. 

zitätsgrenzen waren erreicht. Mit densel-
ben Leuten produktiver sein? Aussichtlos! 
Fachkräfte einfach einstellen? Fehlanzei-
ge! „Im Anlagenbau sind Top-Skills gefor-
dert, doch diese werden an den Schulen 
nicht gelehrt. Sucht man ausgebildete 
Fachkräfte, wird man sie nirgendwo fin-
den“, beklagt der Unternehmer. 

40 PROZENT EINSPARUNG 
„Automatisierung ist der einfachste und 
schnellste Weg zum Wachstum. Denn wir 
müssen nicht zusätzliche Leute einstel-
len.“ Seit letztem Jahr hat er seinen 

BUNDESSTAAT TEXAS
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Hier geht’s 
zum Video:
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„HIER ZEIGEN 
WIR, WIE SICH 

ANLAGENBAUER 
SCHNELL 
WEITER- 

ENTWICKELN 
KÖNNEN.“

BRIAN JUNG,  
BUSINESS DEVELOPMENT  
MANAGER BEI RITTAL USA

Start einer Bohr- und Fräsbearbeitung mit 
der Perforex von Rittal.

Besucher können erleben, wie Schränke und 
Flachteile automatisiert bearbeitet werden.

Das Lasercenter Perforex LC ist ideal für die automatisierte mechanische 
Modifizierung von Schaltschränken aus Edelstahl und Stahlblech. 

Mister Howell, als Sie das erste Mal ins Rittal Application 
Center in Houston kamen, was war Ihre Reaktion?
Als mein Team und ich die hochmodernen Automatisierungs-
lösungen von Rittal sahen, waren wir – ehrlich gesagt – be-
sorgt. Wir fragten uns: Wie lässt sich so etwas in unsere 
bestehende Fertigung, die in die Jahre gekommen ist, inte-
grieren? Und wie können wir damit arbeiten? Durch die pro-
fessionelle Beratung hier, die uns zeigte, wie Eplan Software 
und Maschinen von Rittal Automation Systems zusammen-
arbeiten, haben wir die Antworten erhalten. Wir sind zufrieden 
nach Hause gefahren und haben verstanden: Dies ist die 
Richtung, die wir einschlagen müssen.

Warum haben Sie in Eplan Software und Rittal Automati-
sierungstechnik investiert?
Wir wollten expandieren und wachsen. Doch wir konnten die 
geeigneten Arbeitskräfte für unseren Schaltanlagenbau nicht 
finden. Der einzige Weg, um uns weiterzuentwickeln, ist Au-
tomatisierung. Mit Eplan Software und den beiden Rittal Au-
tomatisierungslösungen Perforex MT S und Wire Terminal 
WT beschleunigen wir unsere Prozesse und sind rund 40 
Prozent schneller. Die Effizienz hat sich drastisch verbessert. 
Es war also sehr erfolgreich und auch einfach umzusetzen.

Wie war die Reaktion der Kunden?
Wenn unsere Kunden die Automatisierungstechnik zum ers-
ten Mal sehen, sind sie begeistert. Sie sehen, wie sie funk-
tioniert und wie viel effizienter alles ist. Sie haben mehrmals 
erwähnt, wie viel besser unsere Schaltanlagen aussehen.  

EFFIZIENZ 
DRASTISCH 

VERBESSERT

Anlagenbau komplett neu aufgestellt. 
Zwei Automatisierungslösungen von  
Rittal sind in Betrieb: die Perforex MT S 
für die Bohr- und Fräsbearbeitung sowie 
das Wire Terminal WT für die vollautoma-
tische Drahtkonfektionierung. Eplan Elec-
tric P8, Pro Panel und das Eplan Data 
Portal sorgen als Software-Tools für eine 
bislang nie gekannte Effizienz und Qua-
lität im Engineering. „Heute schaffen acht 
Mitarbeiter das, was vorher 14 erledigten. 
Wir sparen damit rund 40 Prozent der 
Arbeitszeit ein“, freut sich Brad Howell.

WAS DEN UNTERSCHIED MACHT
Es ist noch gar nicht lange her, da sah 
alles ganz anders aus. Den Entschluss, 

Eplan als Software und Rittal Automati-
sierungslösungen einzusetzen, traf R&D 
Specialties erst vor einem Jahr. Zuvor 
hatten es die Texaner mit der Fräs- und 
Bohrbearbeitungsmaschine eines ande-
ren Herstellers versucht. „Doch die Soft-
ware hatte nicht funktioniert“, nennt Brad 
Howell einen der Gründe für das Schei-
tern. Ein weiterer Grund für den Aus-
stieg: „Als wir das Software-Programm 
erhielten, waren weniger als 20.000 Ge-
rätedaten in der Bibliothek“, erklärt der 
Firmenchef weiter. Der Umstieg auf 
Eplan war für ihn dann nur konsequent. 
Mit dem Eplan Data Portal stehen dem 
Anlagenbauer jetzt rund zwei Millionen 
hochwertige Komponentendaten zahl-

WO CHANCEN 
ENTDECKT WERDEN
Data Driven Industrial Automation. Klingt  
schön, doch wie funktioniert das eigentlich  
praktisch? Wir sagen: Einfach mal ausprobieren! 
Im Rittal Application Center in Houston oder in 
den 13 anderen weltweit.

Live und vor Ort erhalten Steuerungs- und Schaltanlagenbauer 
persönliche Beratung in jeder Phase ihres Projektes und erfah-
ren, wie sie den Sprung in die Welt der Digitalisierung und Au-
tomatisierung schaffen! Hier gibt es auf vielfältigste Fachfragen 
praktische Antworten, wie Unternehmen ihr Geschäft für die 
Zukunft fit machen und technische Probleme bewältigen. In einer 
realen Werkstattumgebung arbeiten sie gemeinsam mit den Ex-
perten von Eplan und Rittal an ihren individuellen Projekten, um 
neue Workflows zu testen. Hier können sie die Effizienz von Soft-
ware und Automatisierungstechnik hautnah erleben. Und das 
alles, bevor sie investieren. 

Rittal Application Center

Mehr dazu
erfahren 
Sie unter:

reicher führender Gerätehersteller plus 
ca. zwei MIllionen Daten per Konfigura-
tion direkt in der Eplan Cloud zur Verfü-
gung. „Ich würde die Entscheidung für 
Eplan und Rittal nie wieder rückgängig 
machen“, gesteht Brad Howell. 

„WIR KÖNNEN JETZT 
EXPANDIEREN UND 
WACHSEN – OHNE 

ZUSÄTZLICHE LEUTE 
EINZUSTELLEN.“

BRAD HOWELL, INHABER  
VON R&D SPECIALTIES



BUNDESSTAAT WISCONSIN

Sean Rezin, Executive 
Vice President von 
Usemco, in seinem Werk 
in Tomah, Wisconsin, USA

CNC-Fräsmaschinen für den 
Schaltanlagenbau, Schaltanla-

genfertigungstechnik – mit diesen Be-
griffen googelte Sean Rezin vor rund 
zehn Jahren verzweifelt im Internet. „Ich 
dachte, es gibt doch CNC-Fräsmaschi-
nen und damit einen Weg, um Schalt-
schränke automatisiert zu bearbeiten“, 
erinnert sich der junge Geschäftsführer 
von Usemco. Interne Untersuchungen 
zum Fertigungsprozess brachten deutli-
che Schwachstellen ans Licht. „Wir wa-
ren frustriert darüber, Schaltanlagen ma-
nuell zu fertigen und Löcher mühsam per 
Hand in Schränke zu bohren. Wir gaben 
unseren Leuten Arbeit, die sie eigentlich 
gar nicht tun wollten“, gibt er offen zu. 
„Wir wollten wettbewerbsfähig sein, 
doch unser Geschäft mit den Steue-
rungs- und Schaltanlagen war am Bo-
den.“ Bei der Suche im Internet stieß 
Sean Rezin auf einen Artikel über die 

IN DER 
POLE 
POSITION

Fräs- und Bohrbearbeitungsmaschine 
Perforex. Er nahm sogleich Kontakt zum 
Autor Van Miller auf. Dieser ist heute Va-
lue Chain Consultant bei Rittal und 
Eplan, USA. Das war der Türöffner.

EINSTIEG GEWAGT
Die Überlegung, eine Perforex zur Schalt-
schrankbearbeitung einzusetzen, traf in 
der Belegschaft von Usemco zuerst auf 
Skepsis: „Unsere Leute dachten, Auto-
matisierung sei nur etwas für die Mas-
senproduktion, nicht für kundenspezifi-
sche Projekte, und schon gar nicht für 
Losgröße 1“, so der Geschäftsführer. 
Doch der Kauf der Perforex in 2018 war 
ein erster Meilenstein in der Weiterent-
wicklung des Anlagenbaus. Obwohl die 
Layouts für die Bohr- und Fräsbearbei-
tung noch direkt in die Perforex-Software 
eingepflegt wurden, hatten sich die Effi-
zienzvorteile auf Anhieb gezeigt. 

Großer Sprung nach vorn. In den letzten Jahren hat Usemco 
seine Wettbewerbsfähigkeit im großen Stil gesteigert. Der führen-
de Hersteller von Pumpenstationen in Tomah in Wisconsin, USA, 
spielt heute ganz vorne mit. Dank konsequenter Trans- 
formation des Anlagenbaus durch Beratung und Lösungen 
von Eplan und Rittal Automation Systems: von manueller 
Fertigung zu Automatisierung und von 2D- zu 3D-Engineering.

Usemco

Mister Rezin, die US-Industrie boomt. Vor welchen Herausfor-
derungen stehen Sie als Anlagenbauer?
Der Markt boomt definitiv. Das ist besonders in der Wasserwirtschaft 
zu sehen. Das Geschäft explodiert aufgrund des „Infrastructure 
Investment and Jobs Act“ der Regierung. Doch die Kehrseite ist 
der Fachkräftemangel. Das ist kein Geheimnis in den USA. Usem-
co ist in einer ländlichen Region tätig, so müssen wir mit anderen 
Firmen um gut ausgebildete Leute kämpfen. 

Was tun Sie konkret, um Fachkräfte zu finden?
In der Regel finden wir Ingenieure. Um auch Leute mit weniger 
Bildung einzustellen, müssen wir unsere Fertigungsprozesse zum 
Beispiel bei der Verdrahtung deutlich vereinfachen. Hier hilft uns 
die Automatisierungstechnik von Rittal. Ohne das könnte dieses 
Personal Schaltschränke gar nicht verdrahten. Schwer ist es, auf 
der mittleren Ebene Personal mit zweijähriger Ausbildung zu finden.

Wie hat sich in den letzten Jahren Ihre Wettbewerbsfähigkeit 
verändert?
Wir haben in den letzten fünf bis zehn Jahren eine komplette Trans-
formation erlebt. Vorher arbeiteten wir mit 2D-Schaltplänen und 
eingescannten CAD-Zeichnungen. Jetzt ist alles durchgängig di-
gitalisiert. Wir haben unsere Wettbewerbsfähigkeit in großem Stil 
erhöht und um 100 Prozent Geschäftsanteile dazugewonnen.  

GESCHÄFT GEWONNEN! 

Usemco setzt bei der vollautomatischen 
Drahtkonfektionierung auf das Wire Terminal 
WT C von Rittal. 

DAS GANZE IM BLICK
„Durch die Perforex lief unser Geschäft im 
Anlagenbau jedes Jahr erfolgreicher – 
doch plötzlich gab es Stillstand. Um wett-
bewerbsfähig zu werden, mussten wir 
weiter in den Gesamtprozess investie-
ren“, erklärt Sean Rezin. Das bedeutete 
den Einstieg in die automatisierte Draht-
konfektionierung. Voraussetzung dafür 
war allerdings der Umstieg von  
2D- auf 3D-Engineering, verbunden mit  
einem durchgängigen Engineering-Pro-
zess auf Basis der Eplan-Lösungen 
Eplan Electric P8 und Pro Panel. Dazu 
musste der Engineering- und Fertigungs-
prozess komplett neu aufgesetzt werden. 
Bis dahin gestaltete sich der Prozess mit 
vielen manuellen Arbeitsschritten ineffi-
zient. Schaltschrank-Layouts wurden bis 
dahin noch manuell erstellt, umständlich 
eingescannt und im PDF-Format an Kun-
den geschickt – eine Arbeitsweise, 

700
SCHALTANLAGEN 
FERTIGT USEMCO 
HEUTE IN EINEM 
JAHR. 2015 WAREN 
ES NUR 180.
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Hier geht’s 
zum Video:
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wie sie in der Wasserwirtschaft – einer 
eher konservativen Branche – und bei 
vielen Mitarbeitern von Usemco, die be-
reits über 40 Jahre zum Unternehmen 
gehörten, üblich war.  

DIE JUGEND MACHT'S
Der Umstieg erforderte allerdings Fach-
wissen bei der Software. „Wir wollten mit 
Eplan und dem Wire Terminal starten, 
doch wir hatten keine Ingenieure, die das 
konnten“, erzählt Sean Rezin. Zu dieser 
Zeit standen ihm nur zwei Mitarbeiter in 
der Elektroplanung zur Verfügung, und 
diese vermochten die neue Software 
nicht einfach neben dem täglichen Pro-
jektgeschäft zu lernen, geschweige denn 
einzuführen. „So musste ich außerhalb 
des Unternehmens schauen, um geeig-
nete Ingenieure zu finden. Das war nicht 
einfach, und wir mussten kreativ sein.“ 
An der Universität Wisconsin wurde der 
Firmenchef endlich fündig und konnte 
einige junge Ingenieure einstellen. 

Mit dem erst 24-jährigen Nikesh 
Chawla gelang ihm ein Glücksgriff. Die-
ser startete völlig neu mit Eplan, arbeite-
te sich tief in die Software ein und ver-
fügte nach einiger Zeit dank Schulung 
von Eplan über das nötige Wissen, um 
den gesamten Prozess von der Planung 

USEMCO
Tomah, Wisconsin, USA

 
Usemco wurde 1963 gegründet und 
hat seinen Hauptsitz in Tomah, 
Wisconsin, USA. Das Unternehmen 
ist führend in der Entwicklung und 
Herstellung von kundenspezifischen 
Pumpstationen, Druckerhöhungsan-
lagen, Steuersystemen, modularen 
Gebäuden und Stahlbaulösungen. 
Alle Pumpstationen sind vormontiert 
und werksseitig geprüft, sodass nur 
noch elektrische und Rohrleitungs-
anschlüsse erforderlich sind.

Mit dem Wire Terminal WT C von Rittal 
(rechts) und 3D-Engineering mit Eplan 
Software kann Usemco „on the fly“ auf 
Kundenwünsche eingehen.

bis zur Fertigung neu aufzusetzen. „Ni-
kesh und sein Team haben Eplan in die 
Fertigung gebracht – dadurch haben wir 
enorm an Effizienz gewonnen“, freut sich 
Sean Rezin. Die umständliche Erstellung 
der Layouts an der Maschine ist Vergan-
genheit. Alle Fertigungsaufgaben kom-
men jetzt direkt aus dem Engineering: die 
mechanische Bearbeitung der Schalt-
schränke sowie die automatisierte Draht-
konfektionierung.

VON 180 AUF 700
Die Zusammenarbeit mit Eplan und Rittal 
veränderte den gesamten Prozess – vom 
Engineering bis zur Fertigung. „In 2015 
fertigten wir rund 180 Schaltschränke, 
heute fertigen wir mit dem Wire Terminal 
bis zu 700 Anlagen“, freut sich Sean Re-
zin. Weitere Gewinner sind Vertrieb und 
Kunden. „Unsere Verkäufer verkaufen 
jetzt anders, es hat das gesamte 
Produkt angebot verbessert.“ Anstelle 
eingescannter Zeichnungen senden sie 
jetzt einfach einen Download-Link. Die 
Kunden sehen durch die 3D-Modelle 
exakt, wie die Anlage aussieht. „Das 
bringt uns in eine eindeutig bessere 
Marktposition – denn viele Anlagenbau-
er haben kein 3D-Engineering“, so der 
Firmenchef. 

Sean Rezin ist mit Usemco erfolgreich: Das Unternehmen stellt vorgefertigte, 
eingehauste Pumpstationen für die kommunale Wasserwirtschaft her.

Ein Glücksgriff für Usemco: Der erst 24-jährige Nikesh Chawla etabliert mit seinem Team junger 
Ingenieure das 3D-Engineering und bringt die Eplan Software erfolgreich in die Fertigung.

„DIE INVESTITION 
IN EPLAN UND 

RITTAL HAT  
UNS WETTBE- 

WERBSFÄHIGER, 
EFFIZIENTER  

UND QUALITATIV 
BESSER 

GEMACHT.“ 
SEAN REZIN, EXECUTIVE 

VICE PRESIDENT, USEMCO



Schon der erste Blick in die mehr 
als 9.000 m² große Fertigungs-

halle lässt erahnen: Vieles ist hier anders, 
als man es sonst von industriellen Ferti-
gungsbetrieben gewohnt ist. Es ist hell, 
sauber und leise – ideale Arbeitsbe- 
dingungen für rund 140 Beschäftigte. 
Schnell wird auch klar: Hier gibt es nicht 
nur Platz für viele, sehr viele Schalt-
schränke. Hier wird auch ganz groß  
gedacht. Hier hat die Zukunft schon be-
gonnen. Der Einsatz neuester datenge-
triebener Automatisierungssysteme zeigt:  
Bei Engineering Specialists sind Innova-
toren und Visionäre am Werk, die aus ih-
rem Steuerungs- und Schaltanlagenbau 
heute schon das Maximum rausholen 
wollen – und permanent weiterdenken.

NUR BESSER 
IST GUT
Dinge besser machen, viel besser – das ist der Antrieb 
von Engineering Specialists. Der US-Systemintegrator 
aus Brookfield, Wisconsin, geht aufs Ganze. Die Vision 
ist, ein ganzheitliches Fertigungssystem für den eigenen 
Steuerungsbau zu etablieren. Heute schon zeigt sich die 
Power von Eplan Software und der Automatisierungs-
technik von Rittal: mehr Produktivität, höhere Qualität 
und attraktivere Arbeitsbedingungen.

Engineering Specialists

„Ich bin sehr visionär und sehe die 
Chancen, Dinge viel besser zu machen. 
So helfen wir unseren Kunden bei ihren 
Automatisierungsprozessen, dass sie 
effizienter werden“, sagt John Miller, 
Vice President von Engineering Specia-
lists. Und er ergänzt: „Doch als ich vor 
Jahren unseren eigenen Steuerungsbau 
sah, erkannte ich, dass wir bei uns 
selbst keinen guten Job machten.“ Die-
se Erkenntnis brachte die Transformati-
on in Gang. 

PRÄZISION MIT GESCHWINDIGKEIT
Obwohl die erste CNC-Maschine für die 
Bearbeitung großer Schaltschränke das 
umständliche, manuelle und laute Bear-
beiten mit Stichsägen ablöste, stiegen 

1 Tag
NUR – UND NICHT ZWEI 
WOCHEN WIE FRÜHER 
– BENÖTIGT ENGINEE-
RING SPECIALISTS
FÜR DEN BAU VON 
ZEHN SCHALT- 
SCHRÄNKEN.

John Miller, Vice President 
von Engineering Specialists

Rittal Schaltschränke sind in der Fertigung dank ihrer Flexibilität sehr beliebt:  
Rück- und Seitenwände sowie das Dach lassen sich einfach abnehmen.

BUNDESSTAAT WISCONSIN

ENGINEERING SPECIALISTS
Brookfield, Wisconsin, USA

Der Systemintegrator für industrielle Automatisierung und Steue-
rungen aus Brookfield, Wisconsin, liefert Anlagen in nahezu alle 
Branchen. Seit seiner Gründung vor 50 Jahren hat das Unterneh-
men mit aktuell 140 Mitarbeitern über 20.000 Projekte erfolgreich 
abgewickelt. Zum Leistungsprogramm zählen das Consulting für 
Engineering-Lösungen, der Bau von Steuerungs- und Schaltan-
lagen sowie schlüsselfertige Automatisierungssysteme.
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Links: Das Wire Terminal WT C 
von Rittal ist seit 2024 bei 
Engineering Specialists im 
Einsatz.

Unten: Dank Lasertechnolo-
gie: Präzision und Schnellig-
keit bei der Modifizierung von 
Gehäusen.

die Anforderungen weiter. Mit dem Ein-
zug in die neue Fertigungshalle vor drei 
Jahren und steigender Kundenzahl in-
nerhalb kürzester Zeit gab es plötzlich 
Kapazitätsprobleme: „Bei der mehrseiti-
gen Bearbeitung von Gehäusen und hö-
heren Stückzahlen konnten wir schlicht 
nicht mehr mithalten. Die Vorlaufzeit war 
einfach zu lang“, so der Firmenchef. Um 
den „Bottleneck“ zu lösen, bewertete  
Rittal die Fertigung und unterstützte bei 
der Inbetriebnahme des Lasercenters 
Perforex LC.

Durch fortlaufende Beratung und Ein-
satz der neuen Lösung konnten Gehäu-
se jetzt erstmals schnell und in einem 
einzigen Arbeitsgang von fünf Seiten 
bearbeitet werden. Bemerkbar macht 
sich dieser Vorteil besonders bei Edel-
stahl-Gehäusen, die das Unternehmen 
an viele Kunden aus der Food & Beve-
rage-Branche in Wisconsin liefert. „Das 
Tempo ist mit dem LC viel schneller als 

mit einer vertikalen CNC, und wir haben 
nicht all die Rückstände und Grate zur 
Nachbearbeitung“, sagt John Miller. Zu-
dem erfordern viele Projekte ganz prä-
zise quadratische Ausschnitte in den 
Gehäusen für den Einsatz kleiner Steck-
verbinder. Was vorher manuell gebohrt 
und umständlich nachgefeilt werden 
musste, erledigt der Laser jetzt in höchs-
ter Präzision und Geschwindigkeit. „In 
nur zehn Minuten ist ein ganzes Gehäu-
se mit dem Laser bearbeitet – und das 
von mehreren Seiten.“

KONSISTENZ BEI VERDRAHTUNG
Dann realisierte John Miller ein weiteres 
Problem – den Verdrahtungsprozess: 
„Ich fragte mich, wie wir hier Konsistenz 
reinbekommen. Wir haben einen OEM, 
für den wir jeden Monat eine Schaltanla-
ge bauen. Doch mit zwei unterschiedli-
chen Mitarbeitern verdrahten wir auf 
unterschiedliche Weise. Ich wollte hier 

Professionalisierung.“ Zudem wollte er 
die enorme Menge an Drahtabfällen re-
duzieren und den Prozess durch vorkon-
fektionierte und bedruckte Drähte be-
schleunigen. Ein Beratungstermin mit 
ROI-Berechnung im Rittal Application 
Center in Houston half bei der Entschei-
dung für den Drahtkonfektionier-Automa-
ten Wire Terminal WT C von Rittal, der 
nun seit 2024 am Start ist.

SWITCH AUF EPLAN
Einer technischen Bewertung durch 
Eplan folgte, dass auch bei der Software 
etwas Neues passieren musste. Für eine 
automatische Drahtkonfektionierung 
brauchte es – so Miller – im Engineering 
„einen harten Switch“ auf Eplan. Jüngere 
Ingenieure im Unternehmen und eine 
steigende Anzahl an Kunden ahnten be-
reits die Vorteile von Eplan gegenüber 
AutoCAD, das seit über 40 Jahren im 
Einsatz ist. 

„Wir sehen die Effizienz beim Enginee-
ring mit Eplan, etwa durch das Data Por-
tal, aber auch durch die Verwendung von 
Eplan bei der Maschinensteuerung“, 
bekräftigt der Unternehmer. „Wir starten 
immer mehr Projekte mit Eplan und wol-
len die Software in der gesamten Orga-
nisation zum Einsatz bringen.“ Das Ziel 
für Miller ist, „mit der Eplan Plattform alle 
Automatisierungslösungen zu einem 
ganzheitlichen, erstklassigen Fertigungs-
system zusammenzubringen, um maxi-
male Effizienz im Prozess zu erzeugen.“ 

Darüber hinaus will Engineering Spe-
cialists bei der Verdrahtung künftig auch 
„Eplan Smart Wiring“ nutzen und in den 
Workflow integrieren. „Die Mitarbeiter wer-
den über die Software bei der Verdrah-
tung über die App unterstützt, genau das 
Richtige zu tun. Somit brauchen wir zu-
künftig nicht mehr unbedingt Fachperso-
nal im Schaltanlagenbau, das Schaltplä-
ne lesen kann“, sagt Miller erfreut. 

Mister Miller, wie würde Ihr Unternehmen heute dastehen, 
wenn Sie nicht in Automatisierung investiert hätten?
Ohne die Investition in Eplan Software und Rittal Automatisie-
rungstechnik hätten wir nicht wettbewerbsfähig bleiben können. 
Wir hätten die Produktion von höheren Stückzahlen gar nicht 
geschafft. Da wir als Unternehmen wachsen und in der Indus-
trie führend sein wollen, konnten wir nicht im Status quo bleiben. 

Welche Aspekte der Weiterentwicklung schätzen Ihre  
Kunden besonders?
Die Möglichkeit, Dinge besser zu machen, ist großartig. Wir 
haben einige Kunden, die es begeistert, wie wir mit unseren 
Maschinen aufgestellt sind. Sie sehen auch, wie sich die Qua-
lität unserer Lösungen verbessert und unsere Standards in 
Sachen Konsistenz weiterentwickelt haben. Und wir sind schnel-
ler: Um zehn Schaltschränke aufzubauen, brauchen wir nicht 
mehr zwei Wochen. Das können wir jetzt an einem Tag. Das ist 
ein Gamechanger.

Warum haben Sie auf Lösungen von Eplan und Rittal  
„umgeswitcht“?
Ich bin überzeugt, dass das der Weg in die Zukunft ist. Rockwell 
und Siemens bewegen sich in diese Richtung, auch sie arbei-
ten mit Eplan Software, dem Eplan Data Portal sowie mit Rittal 
Automatisierungstechnik. Die Industrie entwickelt sich dorthin. 
Eplan und Rittal sind hier führend.  

DER NOTWENDIGE 
SWITCH

Hier geht’s 
zum Video:

Das Perforex Lasercenter LC von Rittal: ideal für die automatisierte mechanische Modifizierung von  
Standardschaltschränken aus Edelstahl, Stahlblech und pulverbeschichteten Blechen.

„DIE MÖGLICHKEIT, 
MIT EPLAN UND 
RITTAL DINGE  

BESSER ZU MACHEN, 
IST GROSSARTIG!“

JOHN MILLER, VICE PRESIDENT VON  
ENGINEERING SPECIALISTS

20 | | 2101 | 2025 | Das Magazin der Friedhelm Loh Group | be top

TITELSTORY | AUTOMATISIERUNG IN DEN USA AUTOMATISIERUNG IN DEN USA | TITELSTORY



Die aktuellen geopolitischen Veränderungen treiben die Industrie in vielen 
verschiedenen Ländern weiter in den Krisenmodus. Ganz anders in den 
USA, wo die Industrie boomt – eine Chance für Deutschland und Europa? 
Und wie steht es um neue Wachstumschancen durch Technologien wie 
KI, gerade im Anlagenbau? Wir sprechen über Trends und Ausblicke mit 
Prof. Dr. Niko Mohr, Vorstandsmitglied der Friedhelm Loh Group und 
CEO von Rittal International und Rittal Software Systems.

INTERVIEW: HANS ROBERT KOCH

„DIE ZUKUNFT

Herr Prof. Dr. Mohr, die Industrie in den USA ist 
auf Wachstumskurs. Welche Chancen ergeben 
sich dadurch für Unternehmen hierzulande?
Wir nehmen eine recht positive Stimmung in den 
USA wahr, vor allem innerhalb der Industrie, was die 
nächsten Monate und vielleicht ein bis zwei Jahre 
betrifft. Die enormen Infrastruktur-Investitionen dort 
führen dazu, dass zum Beispiel vermehrt Steue-
rungs- und Schaltanlagen gebaut werden. Das führt 
im Anlagenbau zu einer erhöhten Nachfrage, der 
man jetzt schnell nachkommen muss. Wir sehen 
auch große Investitionen in der IT, was Data-Center 
und KI-Readiness betrifft. Das ist sehr positiv für 
IT-Infrastrukturanbieter, wie wir es mit Rittal sind. Die 
aktuelle Entwicklung bringt also sowohl eine zusätz-
liche Nachfrage für den Anlagenbau als auch für 
uns als Lieferant mit sich. 

Ganz anders ist die Lage der Industrie in Deutsch-
land und Europa. Welche Folgen hat die aktuelle 
US-Politik hier?

Was wir gerade erleben, ist das Ende der Globali-
sierung. Dass wir aus Deutschland oder Europa 
Produkte für die Welt produzieren, ist aufgrund der 
geopolitischen Situation nicht mehr in dem Maß um-
setzbar. „America first“ bringt verstärkt Zollbarrieren 
mit sich und fokussiert die Inlandsnachfrage. Das 
Gleiche erleben wir übrigens in China – was natür-
lich für Europa, insbesondere Deutschland, zwangs-
läufig Herausforderungen mit sich bringt. Wir haben 
hier eine Maschinerie etabliert, die für die Welt pro-
duziert hat und jetzt eigentlich nur noch für Deutsch-
land und Europa agieren kann.

Sind Produkte aus Europa nicht weltweit gefragt? 
Europa hat in den letzten 50 Jahren eine unglaubli-
che Erfolgsgeschichte hingelegt, in der wir in der 
klassischen industriellen Wachstumskurve mitge-
fahren sind. Doch diese hat jetzt ihren Zenit über-
schritten. Dazu kommt, dass wir den verstärkten 
Trend der Commoditisierung erleben. Produkte, die 
früher noch über eine besondere Kompetenz 

„DIE 
ENTWICKLUNGEN  
BEI EPLAN UND 
RITTAL SIND EIN 
BEISPIEL DAFÜR, 
WIE INDUSTRIAL AI 
AUF DIE STRASSE 
KOMMT.“
PROF. DR. NIKO MOHR, 
VORSTANDSMITGLIED DER 
FRIEDHELM LOH GROUP SOWIE  
CEO RITTAL INTERNATIONAL  
UND RITTAL SOFTWARE SYSTEMS

       GETRIEBEN – 
  AUCH IM ANLAGENBAU“

       IST KI-
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höher bepreist werden konnten, werden zunehmend 
allgegenwärtig und unterscheiden sich nicht mehr 
sonderlich von dem, was aus Asien oder Amerika 
kommt. Eine größere Preisprämie zu erzielen, ist oft 
nicht mehr möglich. So geraten Firmen unter Kos-
tendruck und spüren nicht mehr die Nachfrage, die 
sie noch vor Jahren hatten.

Wo liegt aus Ihrer Sicht das zukünftige Potenzial 
für Wachstum? 
Die neue Wachstumskurve kann aus meiner Sicht 
nur über Deep Tech Leadership und Softwarekom-
petenz in der Industrie kommen. Da reden wir über 
Cloud und KI sowie über neue Formen der Compu-
ter- und Chiptechnologie. In all diesen Themen sind 
wir in Europa nicht sonderlich weit vorne. Hier sind 
die Asiaten und Amerikaner führend. Das Feld 
schlechthin, auf dem Deutschland und Europa noch 
etwas gewinnen können, ist die Kopplung der Kom-
petenzen aus der „alten“ Industriekurve mit Kompe-
tenzen der „neuen“ Industriekurve. Ich spreche von 
Industrial AI oder KI in der Fertigung, im Gesund-
heitswesen, in der Pharmazie etc. Immer dann, wenn 
es im benötigten Domänenwissen sehr spezifisch 
wird, können wir mit Know-how gewinnen.

Was verstehen Sie unter „gewinnen können“?
Das Problem ist: Die einen machen Deepseek, die 
anderen Stargate – und die EU macht Regulierun-
gen. Das führt dazu, dass wir schlichtweg gewisse 
Dinge gar nicht machen können. Die Industrie schaut 
sehr besorgt darauf. Wird der KI-Act nicht verändert, 
führt das automatisch dazu, dass man diese Ent-

wicklungen außerhalb von Deutschland und Europa 
machen wird. KI muss reguliert werden, das steht 
außer Frage. Doch es ist die Frage, zu welchem Zeit-
punkt in der Produktentwicklung man welche Form 
der Regulierung anstreben muss. Es ist immer 
schlecht, schon vorher alle Eventualitäten zu regu-
lieren. Dann bleibt die Entwicklung in den Kinder-
schuhen stecken. 

Sie sprechen von Deep Tech Leadership. Wie weit 
sind Eplan und Rittal bei KI-Entwicklungen? 
Wir sind eines der wenigen Unternehmen, das im 
Bereich Industrial AI bereits erfolgreich ist. Die Ent-
wicklungen bei Eplan und Rittal sind ein Beispiel 
dafür, wie Industrial AI auf die Straße kommt. Wir 
bezeichnen das als „AI-Driven Industrial Automation“. 
Das meint die KI-getriebene Entwicklung von Auto-
matisierungslösungen, bis hin zum KI-generierten 
Digital Twin mittels Eplan Data Portal. Wir sind darin 
nicht nur führend unterwegs, weil keiner unserer Wett-
bewerber das bis jetzt in diesem Stil kann. Es bietet 
unseren Kunden vor allem extrem viele Mehrwerte 
– von erheblich höherer Geschwindigkeit in der Kon-
struktion ihrer Anlagen bis zur enormen Steigerung 
ihrer Produktivität. 

Wie sieht die technische Lösung aus, wo setzen 
Sie konkret mit KI an?
Das zentrale Element ist hierbei das Eplan Data 
Portal, das wir jetzt mit KI entsprechend optimieren, 
um Mehrwert zu schaffen. Hier arbeiten wir unter 
anderem mit Microsoft zusammen. Man könnte dem 
Eplan Data Portal künftig sagen: „Konfiguriere mir 

PROF. DR. NIKO MOHR, VORSTANDSMITGLIED 
FRIEDHELM LOH GROUP SOWIE CEO RITTAL 
INTERNATIONAL UND RITTAL SOFTWARE SYSTEMS

Prof. Dr. Niko Mohr blickt mit einer mehr als 20-jährigen Erfahrung 
im Strategie-, Organisations- und IT/Technologie-Umfeld von Top- 
Management-Beratungen auf die Transformation der Industrie.  
Die USA waren dabei einer seiner Wirkungsbereiche. So war er u.a. 
Gastdozent für International Business Strategy an der University of 
Georgia. Derzeit unterrichtet er als Honorarprofessor Strategisches 
Transformationsmanagement an der Universität Regensburg. 

die ideale Electrical-Engineering-Lösung, welche 
die folgenden drei, vier, fünf Kriterien erfüllt …“ Und 
den Rest macht das System dann selbst. Am 
Schluss steht eine Empfehlung zum Beispiel für den 
Aufbau einer Montageplatte mit entsprechenden 
Geräten und Komponenten – und mit einer optima-
len Ausnutzung der gesamten Fläche sowie einer 
optimierten Lösung für die Fertigung. Das ist natür-
lich ein Riesenschritt nach vorne für unsere Kunden! 
Der Software-Ingenieur wird zukünftig prompten und 
nicht konfigurieren. Auf der Hannover Messe werden 
wir diesen und andere Use-Cases vorstellen.

Mit KI gibt es also noch Chancen für die deutsche 
Industrie. Wie sieht es im Cloud-Geschäft aus?
Für das Cloud-Geschäft wird eine entsprechende 
IT-Infrastruktur mit Rack-Lösungen dringend benö-
tigt – die wir ja liefern. Doch was die Produktions-
standorte betrifft, haben sich die Anforderungen 
verändert. So erwarten unsere Kunden in den USA, 
dass wir auch in den USA produzieren. Um den 
Regularien der neuen Regierung zu entsprechen, 
verlagern wir aktuell unsere Produktion von Racks 
komplett in die USA und weiten sie entsprechend 
dort erheblich aus. 

Zeiten wie diese sind extrem schwierig für Unter-
nehmen. Worin zeigen sich gerade hier die Stär-
ken von Familienunternehmen?
Eine zentrale Stärke ist die finanzielle Stabilität. Ge-
rade in Zeiten, in denen Unsicherheit herrscht und 
die Auftragslage vielleicht nicht so ist, wie man sich 
das vorstellt, hat ein finanzstarkes Familienunter-
nehmen wie die Friedhelm Loh Group die Stärke, 
die eine oder andere Durststrecke zu kompensieren. 
Eine zweite Stärke ist die Möglichkeit, unternehme-
risch zu agieren, also schnelle Entscheidungen 
herbeizuführen, mit schnellen Korrekturen auf solche 
Entwicklungen zu reagieren. Das dauert in anderen 
Unternehmen häufig viel länger. Und eine dritte Stär-
ke ist die Nähe des Unternehmers zu seinen Mitar-
beitern, und die Sorgfalt, die hier ausgeübt wird. 

„SOFTWARE-INGENIEURE 
WERDEN KÜNFTIG 
PROMPTEN UND NICHT 
MEHR KONFIGURIEREN. 
AUF DER HANNOVER 
MESSE STELLEN WIR 
ENTSPRECHENDE 
USE-CASES VOR.“
PROF. DR. NIKO MOHR

Welches Mindset braucht man, um positiv nach 
vorne zu schauen?
Das Mindset eines Familienunternehmens ist ein sehr 
langfristiges. Man spricht von der „Enkelfähigkeit“, 
dass man nicht auf kurzfristige Gewinnmaximierung 
aus ist, sondern ein Unternehmen langfristig im Markt 
halten möchte. Und dieses Mindset ist gerade in 
unsicheren Zeiten wichtig. Wo andere schnell mal 
Bereiche schließen, schaut ein Familienunternehmer 
anders hin und sagt: „Ich habe hier eine Verantwor-
tung.“ Gesucht werden immer neue Wachstumspfa-
de – und wo investiert werden soll. Das macht für 
mich das Arbeiten in einem Familienunternehmen 
wie der Friedhelm Loh Group so interessant.  
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GLOBALER  
FREIHANDEL –  
WAS WIRD  
DARAUS,  
BERTRAM  
KAWLATH?

Eine Frage:

EIN GASTBEITRAG VON: BERTRAM KAWLATH, PRÄSIDENT 

DES VERBANDES DEUTSCHER MASCHINEN- UND  

ANLAGENBAU E.V. (VDMA)

UMBRUCH 
IN DER WELT- 
WIRTSCHAFT

Von welchen 
Deals profitieren 

wir alle?

Seit jeher treiben Menschen Handel mitei-
nander – über alle Grenzen hinweg. Je 

mehr Waren und Dienstleistungen gehandelt wur-
den, umso mehr konnte sich der Wohlstand rund 
um den Globus erhöhen. Technologischer Fort-
schritt wäre ohne den globalen Austausch von 
Wissen vielfach unmöglich oder nur in Ansätzen 
realisierbar gewesen. 

Umso ernüchternder ist, wo wir heute stehen: 
Mehr Länder auf der Erde werden inzwischen wieder 
von Autokraten regiert als von demokratisch gewähl-
ten Regierungen. Immer mehr Handelshürden wer-
den errichtet. Die Corona-Pandemie und die Kriege 
in der Ukraine und im Nahen Osten haben uns 
schmerzlich vor Augen geführt, wie schnell globale 
Lieferketten reißen können. Und im „Oval Office“ hat 
erneut ein Mann Platz genommen, der das Wort 
„Zölle“ als besonders schön bezeichnet und Handel 
als einen „Deal“ sieht, bei dem es Gewinner – die 
USA – und Verlierer – auch Europa – geben muss.

Steht die Idee des globalen Freihandels damit 
vor dem Aus? Zum Glück nicht. Denn der Welthan-
del mit Gütern und Dienstleistungen wächst nach 
wie vor; um knapp 3 Prozent im vergangenen Jahr 
und damit ebenso stark wie das globale Bruttoin-
landsprodukt. Auch 2025 wird ein Zuwachs von 3 
Prozent erwartet. Rund drei Viertel dieses Handels 
wird unter WTO-Regeln abgewickelt, konstatiert der 
Chefvolkswirt der Welthandelsorganisation. Hinter 
der zunehmend protektionistischen Rhetorik vieler 
Staatslenker scheint doch weiterhin die pragmati-
sche Erkenntnis zu dominieren, dass es internatio-
nale Handelsströme braucht, um die eigene Wirt-
schaft am Laufen zu halten.

Dennoch haben sich zwei Faktoren grundlegend 
geändert. Zum einen sind alle Versuche, multilate-
rale Abkommen zu schließen, mehr oder weniger 
begraben worden. Selbst das längst beschlossene 
Mercosur-Abkommen hängt noch immer in der 
Schwebe. Viele Regierungen suchen ihr Heil in bi-
lateralen Abkommen, bei denen möglichst viel für 
die eigene Seite herausspringen soll. Solche Ver-
träge sind besser als gar keine Handelsverständi-
gung, aber sie erhöhen die Komplexität – und damit 
die Kosten.

Zum anderen versuchen immer mehr Staaten, 
Schutzmauern zu errichten. Eigene Industrien werden 
subventioniert, ausländische Investoren durch „Local-
Content-Vorschriften“ gezwungen, vor Ort präsent zu 
sein. Zwar gibt es große Märkte, wie Indien, bei denen 
die Hoffnung besteht, dass sie sich nun stärker öffnen 
und in den globalen Handel integrieren. Aber insge-
samt wird es den Exporteuren immer schwerer ge-
macht. Das ist gerade für den deutschen industriellen 
Mittelstand keine erfreuliche Aussicht.

Letztendlich wird der globale Handel in den kom-
menden Jahren wohl maßgeblich von den Bezie-
hungen zwischen den USA und China bestimmt. 

Zwar machen ihre bilateralen Handelsströme laut 
WTO nur rund 3 Prozent des Welthandels aus. Aber 
die indirekten Effekte werden um ein Vielfaches grö-
ßer sein, wenn beide einander mit Zöllen und Aus-
fuhrverboten überziehen und dabei auch ihre Part-
ner unter Entscheidungsdruck setzen. Ein globaler 
Handel unter diesen Bedingungen würde für dau-
erhafte Verunsicherung sorgen und damit Wachstum 
zunichtemachen. 

Der globale Handel wird nicht zum Erliegen kom-
men. Aber er könnte weiter an „Freiheit“ verlieren. 
Umso wichtiger ist es, dass Europa zusammenhält 
und den Binnenmarkt stärkt, statt ihn immer mehr 
zu zerreden. Nur als gefestigter Wirtschaftsblock 
kann die EU im internationalen Handel ein starker 
Akteur bleiben. Fällt Europa dagegen in die Zeit 
nationalstaatlicher Egoismen zurück, werden wir 
mehr und mehr zwischen den Machtambitionen der 
großen Wirtschaftsmächte sowie den kriegslüster-
nen Ambitionen diverser Autokraten zerrieben. Eu-
ropa steht vor einer enormen Herausforderung: allen 
Protektionisten mit aller Kraft die Stirn zu bieten!

Ohne den Rückenwind des Freihandels werden 
wir nur dann unseren Wohlstand halten und ausbau-
en können, wenn wir unsere Innovationen beschleu-
nigen, Verantwortung übernehmen und Prozesse 
vereinfachen. Nicht nur die Politik muss nun han-
deln, sondern wir alle sind gefordert. 

Bertram Kawlath, Geschäftsführer der Schubert & Salzer 
GmbH, wurde 2024 zum Präsidenten des Verbandes 
Deutscher Maschinen- und Anlagenbau e.V. (VDMA) gewählt.
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SÜDKOREA

MEHR POWER 
FÜR BATTERIEN

Von der Biogasanlagen-Produktion bis in Universitätslabore: 
Die Lösungen der Friedhelm Loh Group sind überall dort im 
Einsatz, wo es auf eine hochverfügbare IT-Infrastruktur, sichere 
Energieversorgung oder Witterungsbeständigkeit ankommt.

 WELTWEIT
 

VOLLDAMPF IN DER BIO- 
GASPRODUKTION

Das Unternehmen BioG aus Öster-
reich ist bereits seit 2008 im Be-

reich der Fördertechnik und 
Automatisierung für Biogas-

anlagen tätig.  Die Anla-
gen verwandeln Rest-
stoffe wie Stroh oder 

Kuhmist in Biomethan. In 
der Produktion  setzt das 

Unternehmen auf einen hohen 
Eigenfertigungsanteil – auch im 
Schaltschrankbau. Um dem Fachkräf-
temangel entgegenzuwirken, nutzt 
BioG am Standort Utzenaich Automa-
tisierungslösungen wie die Perforex 

von Rittal Automation Systems. Das 
Bearbeitungszentrum übernimmt bei 
BioG die mechanische Bearbeitung 
von Gehäusen und Flachteilen wie 
Schaltschranktüren. Durch die Per-
forex haben sich die Durchlaufzeiten 
in der Produktion enorm verringert, 
was der Liefertreue zugutekommt. Zu-
dem wurde die Qualität im Schalt-
schrankbau auf ein neues Niveau 
gehoben – mit sauberen Schnitten und 
gleichmäßigen Kanten als Merkmale, 
auf die das Unternehmen nicht mehr 
verzichten möchte. Die Daten kommen 
direkt aus Eplan Pro Panel. 

ÖSTERREICH

CIS Co., Ltd ist ein südkoreanisches 
Unternehmen, das sich auf den Pro-
zess der Herstellung von wiederauf-
ladbaren Batterien spezialisiert hat 
und weltweit führend auf dem Markt 
für Elektrodenverarbeitung ist. Für sei-
ne Maschinen setzt das Unternehmen 
auf Gehäuse-, Stromverteilungs- und 
Klimatisierungstechnik von Rittal. 

Staub und hohe Temperaturen sind 
in der Produktion von Batterien keine 
Seltenheit. Zudem muss das Unter-
nehmen, dessen Maschinen weltweit 
zum Einsatz kommen, internationale 
Zertifizierungen vorweisen. Eine wei-
tere Herausforderung besteht in der 
termingetreuen Lieferung der Maschi-
nen. Deswegen setzt CIS Co., Ltd auf  
standardisierte und automatisierte 
Konstruktionsprozesse und nutzt 
Eplan Software, um diese zu standar-
disieren und zu automatisieren. An 
den Maschinen kommen Rittal Ge-
häuse zum Einsatz, da diese über 
hohe Schutzarten verfügen und auch 

in anspruchsvollen Umgebungen ein-
gesetzt werden können. Für den 
Schutz der elektronischen Komponen-

ten nutzt CIS Co., Ltd Kühlgeräte von 
Rittal, die eine konstante Temperatur 
im Schaltschrank  gewährleisten. 

Für eine termingetreue Lieferung der Maschinen setzt CIS Co., Ltd 
auf Standardkomponenten von Rittal.

CIS Co., Ltd. aus Südkorea nutzt für seine Konstruktionsprozesse Eplan Software.

Der BioCrusher, eine von BioG entwickelte All-In-One-Aufbereitungsanlage. 
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KANADA

Der kroatische Energieversorger  
Hrvatska Elektroprivreda (HEP Group) 
baut ein Rechenzentrum, das komplett 
mit Rittal Komponenten ausgestattet 
wird und künftig die kompletten Ge-
schäftsprozesse des Unternehmens 
absichern soll. Das Data Center, das 

KROATIEN

sich in einem Rittal Sicherheitsraum 
befindet, muss sowohl hochverfügbar 
sein als auch energieeffizient arbeiten. 
Die Überwachung aller Parameter im 
Rechenzentrum übernimmt das Rittal 
Monitoring System CMC III. Zudem 
kommt eine Brandmelde- und Löschan-

lage DET-AC zum Einsatz. Die energie-
effiziente Kühlung erfolgt  über Rittal 
Liquid Cooling Packages DX mit je 20 
kW. Mit dem Einbau von Power Distri-
bution Units hat sich der Energiever-
sorger zudem für eine umfangreiche 
Energiemessung entschieden. 

SCHWEIZ
USA

Die University of California San Diego (UCSD) 
hat nicht nur bereits zahlreiche Nobelpreis-
träger hervorgebracht, sondern setzt mit der 
Installation eines 3D-Druckers auf innovative 
Forschungsmethoden. In einem Bio-Printing-
Prozess wird zum Beispiel Lebergewebe 
hergestellt, das die Abstossung des Gewe-
bes minimieren soll. Doch bevor der Drucker 
seine wichtige Arbeit aufnehmen konnte, gab 
es die eine oder andere Hürde im Projekt.  

Das Unternehmen South Coast Controls 
(SCC) hat gemeinsam mit Rittal eine maß-
geschneiderte Lösung für den Drucker ent-
wickelt. Die Integration des 3D-Druckers 
stellte SCC vor mehrere Herausforderungen, 
insbesondere im Bereich der Stromversor-
gung. So verfügte der Campus nicht über 
die elektrische Infrastruktur, um die erforder-
liche Energie für den Drucker bereit zu stel-
len. SCC baute ein Rittal Gehäuse so aus, 
dass dieses drei dreiphasige Transformato-
ren aufnehmen kann. 

RITTAL IN DER FORSCHUNG

HOCH HINAUS 
MIT EPLAN

Der Aufzugs-Spezialist Produits Fraco 
Ltée aus Kanada hat sein Engineering 
komplett transformiert und setzt für die 
Konstruktion seiner Schaltschränke 
auf Eplan Lösungen wie die Software 
Eplan Smart Wiring. Als international 
tätiges Unternehmen installiert Fraco 
Aufzüge und Zugangsplattformen für 
Baustellen weltweit. Während die Pla-
nung der Schaltschränke bisher intern 
erfolgte, wurden die Schränke bei ex-
ternen Steuerungs- und Schaltanla-
genbauern bearbeitet.

Durch die Optimierung des De-
signs mit Eplan erkannte Fraco, dass 
es bessere Ergebnisse erzielen könn-
te und mit entsprechender Anpassung 
sogar in der Lage wäre, seine Schalt-
schränke schneller bereitzustellen als 
bei der bisherigen Zusammenarbeit 
mit externen Dienstleistern. In enger 
Kooperation mit dem technischen 
Team von Eplan Canada wurde ein 
Konzept initiiert, um den optimalen 
Einsatz der Plattform zu ermitteln. So 
ist es Fraco innerhalb von drei Mona-
ten gelungen, ein Pilotprojekt in eine 
eigene Schaltschrankbau-Routine zu 
verwandeln.

IT-SCHUTZ FÜR ENERGIEVERSORGER

GEGEN WIND 
UND WETTER
GERÜSTET
Für ein Unternehmen aus dem 
schweizerischen Salmsach entwi-
ckelte der Steuerungs- und Schalt-
anlagenbauer Pezag AG aus Bi-
schofszell eine witterungsbeständige 
Anlage für die Anlieferung von 
Schlachtabfällen. Aus den Abfällen 
wird Reinfett für die Futtermittelindus-
trie  gewonnen. Die Anlage befindet 
sich an einer Hauswand und muss 
Sonne, Wind und Regen trotzen. Rit-
tal Schweiz hat den neuen Outdoor-
Schrank CS Toptec vorgeschlagen, 
der nun auch anreihbar ist. Die ther-
mische Auslegung für Kühlung und 
Heizung erfolgte mit der Software 
RiTherm.  
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Eigentlich war 2021 ein gutes Jahr 
für Elektrotechnik Janssen. Am 

Container-Terminal Burchardkai im Ham-
burger Hafen stand die nächste Ausbau-
stufe eines Großprojekts an: Steuerungs-
anlagen für zwölf neue Stapelkräne 
inklusive Anbindung an die land- und 
wasserseitige Abfertigung. Dazu kamen 
große, parallel zu bearbeitende Schaltan-
lagenprojekte für die lokale Industrie. 
Eine Situation, von der jedes Unterneh-
men träumt – wenn genug Mitarbeitende 
da sind, um die Projekte zu stemmen.

Doch wie vielerorts ist auch im nie-
dersächsischen Nordenham der Fach-
kräftemangel zu spüren. Christian Diek-
mann, seit 2014 bei ETJ an Bord und seit 
2021 Betriebsleiter, erklärt: „Wir haben in 
dieser Phase gesehen, dass wir einen 

signifikanten Engpass haben und gegen-
steuern müssen, um am Markt erfolgreich 
zu bleiben. Dass der größte Zeitfresser 
die manuelle Drahtkonfektionierung war, 
wurde schnell klar.“ 

VON EINEM, DER KÄMPFT
Also ging Diekmann auf die Suche nach 
einer Lösung und stieß dabei auf das 
Wire Terminal WT C von Rittal, einen 
Drahtkonfektionierungsvollautomaten. 
Mit der Eplan Engineering-Software hat-
te man bei ETJ bereits seit über 20 Jah-
ren Erfahrung, und das Gesamtkonzept 
hinter dem WT C überzeugte Diekmann 
sofort: „Der Drahtkonfektionierungsauto-
mat bot alles, was wir brauchten. Zudem 
decken Rittal und Eplan mit dieser Lö-
sung alle Schnittstellen ab, sodass 

Elektrotechnik Janssen

TEMPOMACHER 
FÜR STAPELKRÄNE

Vollautomatisierte Container-Stapelkräne für Hafenterminals in aller Welt? Da kommt man an 
Elektrotechnik Janssen (ETJ) kaum vorbei. So hat der Steuerungs- und Schaltanlagenbauer 

zu kämpfen – mit viel Arbeit auf zu wenigen Schultern. Betriebsleiter Christian Diekmann 
erkannte in der automatisierten Drahtkonfektionierung die Lösung. Mit Unterstützung von 

Rittal trieb er das Projekt voran. Es folgte die größte Investition der Firmengeschichte.

TEXT: ALEXANDRA LACHNER

ETJ baut vorab alle wichtigen elektrischen 
Komponenten in Container ein und bringt 
sie dann auf die Baustelle – das sorgt vor 
Ort für kurze Installationszeiten.

In Kooperation mit den 
Firmen Künz und ABB baut 
ETJ aktuell 18 neue Stapel-
kräne im Container-Hafen 
von Antwerpen.

DRAHT- 
KONFEK- 

TIONIERER 
ANSCHAFFEN?

Warum sich 
Investieren 

lohnt.
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Drahtkonfektionierung sorgt bei Elektrotechnik 
Janssen für höhere Effizienz und Schnelligkeit.

wir keine Konverter zwischenschalten 
müssen – das ist sehr durchdacht.“

Trotz aller Vorteile stand damit für ETJ 
allerdings auch die größte Investition der 
Firmengeschichte im Raum. Diekmann 
startete die Überzeugungsarbeit, sowohl 
im Management als auch im Team. „Eine 
solche Umstellung greift tief in die Pro-
zesse ein, da müssen alle an einem 
Strang ziehen“, so der Betriebsleiter. Es 
wurden Videos gezeigt, Muster begut-
achtet und Argumente geliefert: „Wir ha-
ben unseren langjährigen Mitarbeitern 
erläutert, dass die Verdrahtung als Tätig-
keit bleibt, sie aber von der zeitaufwän-
digen Konfektionierung der Drähte ent-
lastet werden – also zum Beispiel die 
Kunststoffschiebehülsen als Beschriftung 
nicht mehr anbringen müssen. Das ist ein 
Job, den niemand gerne erledigt.“

WERTVOLLE ERKENNTNISSE 
Schließlich wurde der Entschluss gefasst, 
und ETJ erhielt 2023 als einer der ersten 
Kunden von Rittal das neue WT C 10. 
Nach der Einführung durch einen Ser-
vicemonteur von Rittal waren im Pilotpro-
jekt alle Beteiligten gefragt, um die Pro-

zesse neu aufzusetzen und technische 
Probleme zu lösen. „Wir haben uns 
durchgekämpft, und ein paar Monate 
mussten alle mit Überstunden klarkom-
men. Unterwegs haben wir aber jede 
Menge gelernt – und jetzt will niemand 
mehr zurück.“

Durch diesen Entwicklungsprozess 
wurde nämlich auch deutlich, was bis-
lang suboptimal lief. Klar wurde etwa, 
dass bisher durch die Pflege verschie-
dener Datenmodelle hohe Effizienzver-
luste entstanden waren. Als Vorausset-
zung für eine erfolgreiche Automatisierung 
wurde deshalb ein Standard-Datenmo-
dell entwickelt, das sich seither für alle 
Projekte nutzen lässt und zusätzliche 
Effizienz bringt. Auch wurden klare Ab-
läufe zwischen Konstruktion und Produk-
tion etabliert, wodurch die Zusammenar-
beit noch besser läuft und das Team 
zusammengewachsen ist.

SCHNELLER UND IN TOP-QUALITÄT
Die Vorzüge der vollautomatisierten 
Drahtkonfektionierung haben sich inner-
halb kürzester Zeit im Alltag von Norden-
ham manifestiert. „Je nach Projekt sparen 

wir 30 bis 70 Prozent der Zeit ein, die für 
die Drahtkonfektionierung bislang benö-
tigt wurde“, erklärt Diekmann. Zudem 
seien nun Tonnen weniger Papier im Um-
lauf, denn für die manuelle Drahtkonfek-
tionierung musste früher immer alles 
ausgedruckt werden. 

Auch in der Qualität – ein Alleinstel-
lungsmerkmal von ETJ – gelang noch-
mals ein großer Schritt nach vorn. Im 
Kern geht es dabei um die Berührungs-
sicherheit, wenn sich zum Beispiel dank 
des WT C nun auch die Federzugtechnik 
mit Aderendhülsen ausstatten lässt und 
es auch in diesem Bereich keine heraus-
stehenden Litzen mehr gibt. „Die hohe 
Qualität in Kombination mit der schnellen 
Umsetzung ist ein großer Erfolgstreiber 
für unser Unternehmen. Auf diesem Level 
ist das nur mit Digitalisierung und Auto-
matisierung möglich“, so Diekmann.

 
VOLLE BÜCHER BIS 2028
Ab 2002 baute ETJ in Hamburg-Altenwer-
der die Anlagentechnik für die ersten voll-
automatischen Stapelkräne der Welt – 
heute ist das Unternehmen dabei, das 
größte zusammenhängende Stapelkran-

Bereits seit über 20 Jahren arbeitet ETJ mit Eplan 
Software – und hat damit schon früh die Basis für 
einen effizienten Anlagenbau gelegt.

Die Auftragsbücher sind voll: Im niedersächsischen Nordenham baut ETJ mit seinen 
insgesamt knapp 60 Beschäftigten die Steuerungsanlagen für Stapelkräne in Häfen. 

„Die Investition 
hat sich definitiv 
gelohnt und hilft 
uns, erfolgreich 
in die Zukunft 

zu gehen. “
CHRISTIAN DIEKMANN, 
BETRIEBSLEITER BEI 

ELEKTROTECHNIK JANSSEN

bauprojekt Europas in Rotterdam zu rea-
lisieren. Es umfasst 62 Stapelkräne und 
einen Bahnkran, der zum Beladen von 
Zügen eingesetzt wird. Die Umfassung 
läuft, wie üblich, in Kooperation mit ABB 
Cranes (Schweden) und Künz (Öster-
reich), so Diekmann: „Von 2013 bis 2017 
haben wir bereits 54 Stapelkräne und 
zwei Bahnkräne für das Terminal Maas-
vlakte II installiert. Jetzt geht es weiter, 
wobei wir durch unsere neuen Prozesse 
alle zwei bis drei Wochen die Anlagen-
container inklusive Ausbau mit VX25 
Anreih-Schranksystemen von Rittal für 
zwei Kräne ausliefern – bis 2028.“

Auch ansonsten läuft es gut bei ETJ. 
Das Unternehmen macht schon einmal 
einen Schulterblick für Projekte, bei de-
nen man Geschäftspartnern aus langer 
Verbundenheit heraus kompetente Un-
terstützung gewährt. Die Sparte Indus-
trieprodukte für lokale Unternehmen wird 
die Auslastung des WT C weiter erhöhen, 
wobei künftig größere Chargen im Fokus 
stehen werden. Diekmann ist zufrieden: 
„Die Investition hat sich definitiv gelohnt 
und hilft uns dabei, erfolgreich in die Zu-
kunft zu gehen.“  

BIS ZU 

70 %
ZEIT SPART ETJ 
MIT DEM RITTAL  
WT C IN DER 
DRAHTKONFEK-
TIONIERUNG 
EIN.

Hier geht’s 
zum Video:
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Jeder Mensch hat das Recht auf 
sauberes Wasser!“ Dafür steht 

Benedikt Ney, CTO von Zahnen Technik 
persönlich. In der Umsetzung bedeutet 
das: Wasser- und Abwasseranlagen 
müssen in aller Welt vorhanden sein. De-
ren Aufbau, Optimierung und Moderni-
sierung sind das Geschäft des Unter-
nehmens aus Arzfeld in der Eifel. Bevor 
die Schaltanlagen von Zahnen zu den 
Kunden transportiert und vor Ort in Be-
trieb genommen werden, erfolgen aus-
führliche Tests. Dafür werden die Anla-
gen direkt am Unternehmensstandort 
vollständig aufgebaut, angeschlossen 
und geprüft. Ein komplexes Unterfan-
gen: Zwischen 50 und 190 Schalt-
schrankfelder plus Kleingehäuse kann 
so ein Projekt umfassen.

DIE MONTAGE: SMART 
Ganz vorne bei den Herausforderungen: 
der Fachkräftemangel. Hier schafft das 
neue Software-Tool Eplan Smart Moun-
ting die Voraussetzung, dass auch weni-
ger erfahrenes Personal Schaltschränke 
komplettieren kann. Schritt für Schritt 
werden die Beschäftigten durch die Be-
stückung eines Schranks mit Schienen, 
Kanälen und Bauteilen geführt. Ein Bild-
schirm am Arbeitsplatz visualisiert in 3D 
die exakte Position des jeweiligen Bau-
teils, der Werker platziert es entspre-
chend im Schrank und quittiert den Vor-
gang. Das verkürzt auch insgesamt die 
Durchlaufzeit: „Wir rechnen damit, dass 

wir nach der flächendeckenden Einfüh-
rung von Smart Mounting die Montage-
zeit um 30 % verkürzen werden“, so Be-
nedikt Ney.

Bereits seit 2023 wird in Arzfeld mit 
Eplan Smart Wiring – dem Tool für die 
Schaltschrankverdrahtung – gearbeitet. 
Zuletzt wurde mit einem Rittal Wire Ter-
minal auch in die automatisierte Kabel-
konfektionierung investiert. Um hier die 
Vorteile der Automatisierung zu nutzen, 
musste einiges an Vorarbeit geleistet 
werden, berichtet Benedikt Ney: „Wir ar-
beiten jetzt mit allpoligen und definierten 
Verbindungen und haben die Stromlauf-
pläne und die 3D-Makros entsprechend 
angepasst, um mit Eplan Pro Panel rou-
ten zu können.“ Erst im Anschluss wer-
den die Daten an Eplan Smart Wiring und 
den Drahtkonfektionier-Vollautomaten 
gegeben.

SMART 
MOUNTING:

Wie die Fertigung 
schneller und effi-

zienter wird.

„Wir rechnen damit, dass 
wir mit Smart Mounting die 

Montagezeit um 30 % 
verkürzen werden. “

BENEDIKT NEY, CTO ZAHNEN TECHNIK

In Eplan Pro Panel entsteht der digitale 
Zwilling der Schaltschränke, welcher 
als Basis für die Fertigung mit Smart 
Mounting dient.

Zahnen Technik

Montieren, konfektionieren, verdrahten: Der Wasserexperte Zahnen 
Technik hat mit Unterstützung von Rittal und Eplan seine Schalt-

schrankfertigung grundlegend optimiert und beschleunigt. 
Die „Smart Production“ bringt Zeitersparnis, steigert die Qualität 

und wirkt dem Fachkräftemangel entgegen.

TEXT: GERALD SCHEFFELS

SMARTE 
FERTIGUNG,  
SAUBERES 

WASSER
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Gerade in der Verdrahtung von Schaltschränken 
liegen enorme Effizienzpotenziale – bereits jetzt ist 
Zahnen über 50 % schneller, Tendenz steigend.

EINFACH KORREKTE 
ERGEBNISSE 

Der digitale Zwilling in Eplan 
Pro Panel liefert die entspre-
chenden Informationen aus 
dem Engineering – beispiels-
weise Abmessungen, Positio-
nierungen, Bohrlöcher oder 
Befestigungsart der Bauteile. 
Auch Kommentare zu Kompo-
nenten lassen sich vom Werker 
direkt in Eplan Smart Mounting 
hinterlegen und an das 
Engineering zurückspielen.

BIS ZU 75 PROZENT SCHNELLER 
Welche Vorteile ergeben sich durch die 
„smarte“ Schaltschrankfertigung im  
Alltag? Udo Lindemans, Leiter der E-
Werkstatt von Zahnen, fällt gleich der 
Faktor Zeit ein: „Bei der Schaltschrank-
verdrahtung sparen wir schon jetzt rund 
50 %. Wenn sich alles eingespielt hat und 
die Projekte entsprechend geplant sind, 
rechnen wir mit bis zu 75 % Zeiterspar-
nis.“ Natürlich, so Lindemans, beschleu-
nige das auch die Konfektionierung: „Das 
Rittal Wire Terminal produziert in einer 
Stunde einen kompletten Kabelsatz für 
einen Schaltschrank. Das bietet Potenzi-
al für Wachstum.“

Dann kommt Lindemans ebenfalls 
kurz auf den Fachkräftemangel zu spre-
chen: „Zeitgleich mit der Inbetriebnahme 
des Rittal Wire Terminals hat ein Fachfrem-
der bei uns angefangen, der jetzt perfekt 
Schaltschränke per Smart Wiring verdrah-
tet.“ Ähnliches gilt für die Montage, kon-
kret für das Bestücken der Hutschienen. 

Auch hier leiste ein angelernter Kollege 
sehr gute Arbeit, sagt Udo Lindemans: 
„Für den mechanischen Aufbau benötigt 
man kein Fachwissen – das funktioniert!“

NEBENEFFEKT: IMAGE-GEWINN 
Zeit und Qualifikation sind das eine – 
Qualität und Außenwirkung aber mindes-
tens ebenso wichtig. Auch hier punkten 
die Lösungen von Rittal und Eplan, wie 
Benedikt Ney schildert: „Alle Adern sind 
gekennzeichnet und mit Aderendhülsen 
versehen. Das erhöht die Lebensdauer 
und erleichtert bei Bedarf die Fehlersu-
che. Die Verdrahtung sieht sehr gut aus, 
und wir zeigen, dass wir innovativ arbei-
ten.“ Das, so der CTO, zahle bei den 
Kunden aufs Image ein und sei auch ein 
Pluspunkt bei der Gewinnung von Perso-
nal: „Neue Mitarbeiter erwarten einen 
digitalen Arbeitsplatz mit durchgängigen 
Prozessen, der sie bei der Ausführung 
ihrer Aufgaben unterstützt. Genau das 
können wir bieten.“

PAPIERLOS IN DIE ZUKUNFT
Auffallend in der Montage von Zahnen 
Technik ist das, was fehlt: ausgedruckte 
Schaltpläne. Statt Papier gibt es an je-
dem Arbeitsplatz einen PC mit Touch-
screen. Benedikt Ney: „Schon vor der 
Einführung von Smart Wiring war unsere 
Fertigung papierlos, für die Verdrahtung 
haben wir eView genutzt. Jetzt verwen-
den wir es für die Prüfung und Inbetrieb-
nahme sowie für die Abstimmung bei 
Änderungen und Anpassungen.“

Die papierlose Fertigung mit Smart 
Wiring und eView hat nicht zuletzt den 
Vorteil, dass mehrere am gleichen Pro-
jekt arbeiten können. Die Synchronisati-
on zwischen Engineering und Fertigung 
läuft so strukturiert über das Red- und 
Greenlining ab. Udo Lindemans: „Wir 
können schnell Änderungen einspielen 
oder offene Punkte festhalten. Das nut-
zen wir häufig bei den gerouteten und 
mit Smart Wiring verdrahteten Projekten.“ 
Auch bei der Inbetriebnahme von Anla-

gen auf der Baustelle arbeiten Zahnen 
Technik mit der elektronischen Doku-
mentation, die über das in der Eplan 
Cloud gehostete eView überall verfügbar 
ist. Und: Über die gesamte Prozesskette 
hinweg ermöglicht der digitale Zwilling 
des Schaltschranks, der auch die Mon-
tage und Verdrahtung einbezieht, größe-
re Transparenz und verbessertes Moni-
toring.

MIT STANDARDS – UND RITTAL 
Was die Schaltschränke selbst betrifft, 
setzt Zahnen ebenfalls auf Standardisie-
rung – und auf Rittal. Benedikt Ney: „Wir 
nutzen die VX25-Serie inklusive Ausbau-
programm und Klimatisierung, die wir mit 
RiTherm berechnen. Wir arbeiten viel mit 
standardisierten und vorkonfektionierten 
Bauelementen. So werden wir schneller 
in der Fertigung, sparen Zeit und gewin-
nen zugleich an Qualität. Das ist der rich-
tige Weg, den wir konsequent weiterge-
hen werden.“  

Ein Blick auf Eplan Smart Mounting genügt, und der Werker hat alle Informationen zur Bestückung von Komponenten im Schrank.

Auf Basis des digitalen Zwillings produziert das Wire Terminal in einer Stunde einen 
kompletten Datensatz für einen Schaltschrank.

75 %
ZEITERSPARNIS SIND 
FÜR ZAHNEN BEI DER 
SCHALTSCHRANK-
VERDRAHTUNG
MÖGLICH.
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IMMER 
AKTUELLE 

DATEN:
So funktioniert 

Anlagendokumen-
tation heute.

Rittal ePocket bei Huhtamaki

DRIN
IST

Transformation ist immer eine Chance, Dinge besser zu machen. 
So auch bei Huhtamaki Foodservice, Hersteller von Verpackungen 
für McDonald‘s und Nestlé. In seiner deutschen Niederlassung stellt 
das Unternehmen die Produktion von Kunststoff-Tiefziehen auf 
Fasergussverfahren um. Neu gedacht wird dabei auch  
die Anlagendokumentation: Rittal ePocket 
schafft Durchblick – und reduziert Papier.

TEXT: RALF STECK

WAS

Im Werk in Alf  
produziert  
Huhtamaki Deckel 
für Kaffeebecher 
und setzt dabei  
auf nachhaltige 
Materialien.

WISSEN,
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Die Dokumente in der ePocket werden automatisch versioniert, 
so wird jederzeit deutlich, welche Daten aktuell sind.

Deckel drauf – aber bitte nach-
haltig: Die Nachfrage im Be-

reich der umweltoptimalen Verpackungs-
lösungen für den Food-Bereich ist größer 
denn je. Bei Huhtamaki in Alf an der Mo-
sel stellt man sich darauf ein – und die 
Produktion um. Noch dominieren hier 
Kunststoff-Tiefziehanlagen zur Herstel-
lung von Lebensmittel- und Getränkever-
packungen. Die alten Anlagen sollen 
nach und nach komplett durch papier-
verarbeitende Maschinen im Faserguss-
verfahren abgelöst werden. 

Aktuell sind bereits sieben der neuen 
Maschinen installiert. Benedikt Wahswei-
ler als Zuständiger für Automatisierungs-
technik, Steuerungsprogrammierung und 
Anlagenentwürfe sowie sein Kollege Oli-
ver Stark, Fachbereichsleiter Automati-
sierung, sind dafür verantwortlich, dass 
die papierverarbeitenden Maschinen 
reibungslos installiert und in Betrieb ge-
nommen werden.

VON PAPIER ZU DIGITAL
Aus Erfahrung mit der Transformation der 
älteren Maschinen wussten die Ferti-
gungsspezialisten: Für manche der alten 

Anlagen fehlten Pläne und Unterlagen 
der Steuerung und des Schaltschranks 
vollständig, bei anderen war die Doku-
mentation unvollständig oder veraltet. 
Wenn überhaupt, lagen die Unterlagen 
nur auf Papier vor. „Der erste Schritt war, 
alle noch vorhandenen Unterlagen ein-
zuscannen und auf einem Netzwerklauf-
werk abzulegen“, erinnert sich Oliver 
Stark, „neue Unterlagen kamen gleich in 
digitaler Form, einige Unterlagen erstell-
ten wir auch neu und digital.“ Benedikt 
Wahsweiler ergänzt: „Gerade bei Peri-
pherieanlagen haben wir vieles selbst 
entwickelt und dokumentiert.“

Die Entwicklung der elektrischen und 
elektronischen Baugruppen und Steue-
rungen erfolgt bei Huhtamaki mit Eplan 
Electric P8. Daher lernten die Spezialis-
ten zunächst das Tool eView kennen – mit 
dem Schaltplanvisualisierer von Eplan 
lassen sich standortunabhängig im Web-
Browser Projektdaten sichten und per 
Redlining-Funktion kommentieren. Diese 
Workflows sind auch in ePocket inte-
griert. Mit diesem Tool stellen Eplan und 
Rittal die traditionelle Schaltplantasche 
digital auf: Statt dicker Ordner voller Do-

handfeste Vorteile für die tägliche Arbeit 
bietet: „Wir wissen immer, was im Schalt-
schrank drin ist.“

EIN GANZER SPEICHERPOOL
Die Huhtamaki-Mitarbeiter hatten zuvor 
sogar mit einem ähnlichen Mechanismus 
experimentiert, berichtet Benedikt Wahs-
weiler: Links wurden in QR-Codes umge-
wandelt und dann am Schaltschrank 
angebracht. „Die führten aber immer nur 
zu einer Datei im Netzwerk, während 
ePocket einen ganzen Speicherpool er-
öffnet, in dem viele Dateien liegen kön-
nen, und mit ePocket ein schnelles Än-
derungsmanagement ermöglicht.“

STETS NACHVOLLZIEHBAR
Benedikt Wahsweiler sieht eine ganze 
Reihe von Vorteilen der digitalen Schalt-
schplantasche: „Die Dokumente in der 
ePocket werden automatisch versioniert, 
so ist klar, welche Daten aktuell sind, aber 
es stehen auch die Vorgängerversionen 
noch zur Verfügung.“ Dank der Ände-
rungshistorie sei stets nachvollziehbar, 
wer welche Anpassungen eingepflegt 
hat. „Und dann lässt sich über Rechte 

VORTEILE VON RITTAL EPOCKET

•  Schnelle und sichere Bereitstellung der digitalen Maschinen-  
und Anlagendokumentation

•  Schnelles Änderungsmanagement durch integrierten Eplan eView Workflow

•  Einsparung von Druckkosten bei der Erstellung von Unterlagen

•  Verringerung des CO2-Fussabdrucks

•  Ständige Aktualität der Daten für alle Projektbeteiligten

•  Durch transparente Änderungsverfolgung und automatische  
Benachrichtigungen können Änderungen nicht verloren gehen

„Die Dokumente 
in ePocket 

werden 
automatisch 
versioniert:  
So ist klar, 

welche Daten 
aktuell sind. “
BENEDIKT WAHSWEILER, 

HUHTAMAKI

„Mit ePocket  
von Rittal  

wissen wir immer, 
was in unseren 

Schaltschränken 
verbaut ist. “  

OLIVER STARK, 
HUHTAMAKI

genau einstellen, wer überhaupt Ände-
rungen vornehmen darf.“ Man könne 
explizit nach bestimmten Unterlagen su-
chen, auch neue Kollegen fänden sich 
schnell zurecht, denn Querverweise er-
möglichen die Strukturierung der Daten. 
„Ich finde es besonders gut, dass man 
Abbruchstellen einfach anklicken kann“, 
berichtet Benedikt Wahsweiler aus der 
praktischen Arbeit, „wenn Leitungen 
über mehrere Zeichnungsblätter laufen, 
lassen sie sich einfach durch Anklicken 
weiterverfolgen, anstatt mühselig den 
Anschluss zu suchen. Das spart Zeit und 
hilft beim Vermeiden von Fehlern.“ 

„Wir wollen die ePocket weiter in un-
serem Werk ausrollen“, schließt Oliver 
Stark, „und werden sie direkt in allen neu-
en Maschinen einsetzen. Rittal und Eplan 
bieten uns hier einen einfach umsetzba-
ren Weg in die digitale Service- und War-
tungsdokumentation.“

Ein zusätzliches Plus für Oliver Stark 
und Benedikt Wahsweiler: Mit dem Be-
streben, mehr und mehr auf Unmengen 
von Papier zu verzichten, leisten die bei-
den einen weiteren Beitrag – für mehr 
Nachhaltigkeit bei Huhtamaki.  

kumentation, die im oder am Schalt-
schrank gelagert werden müssen, ge-
währt ein QR-Code am Schrank den 
direkten Zugang zu einem Cloudspei-
cher, in dem sich alle Arten digitaler Da-
ten ablegen lassen.

ZUGRIFF PER QR-CODE
Rittal ePocket ermöglicht es beispiels-
weise Mitarbeitern aus Service und In-
standhaltung, direkt an der Anlage per 
Smartphone oder Tablet auf die Schalt-
pläne zuzugreifen. Ebenso ist der Zugriff 
am PC im Büro möglich, damit lassen 
sich Reparaturen oder Wartungen be-
quem vorbereiten oder auch nachbear-
beiten. Das sichert im Fall der Instand-
setzung eine schnelle Auffindbarkeit und 
Fehlerbehebung.

Oliver Stark erinnert sich: „Wir kann-
ten eView schon aus der elektrischen 
Konstruktion und nutzten es zum Be-
trachten von Eplan-Plänen in der Ent-
wicklungsabteilung, aber auch vor Ort 
an den Maschinen. Als ePocket vorge-
stellt wurde, testeten wir es aus reiner 
Neugier.“ Es zeigte sich schnell, so Oliver 
Stark, dass die digitale Schaltplantasche 
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Tschechien oder Polen? In 
Deutschlands Nachbarstaaten 

gibt es viele leistungsfähige Steuerungs- 
und Schaltanlagenbauer. In mancher 
Hinsicht fertigen sie unter deutlich bes-
seren Rahmenbedingungen: niedrigeres 
Lohnniveau, deutlich geringere Energie-
kosten oder auch weniger Regulierungs-
aufwand …

Warum sollte ein Gebäudeautomati-
sierer seine Schaltschränke also bei 
Hade Automation im süddeutschen Or-
singen planen und auch fertigen lassen? 
Die Frage ist berechtigt, zumal es sich 
bei den Kunden oft um große Unterneh-
men handelt, die grenzüberschreitende 
Lieferketten nicht scheuen. 

Die Antwort gibt Markus Klopfer, einer 
der beiden Geschäftsführer: „Ja, wir sind 
mit 24 Beschäftigten ein eher kleiner 

Schaltschrankbauer und arbeiten in ei-
nem Hochlohnland, aber mit qualifizier-
ten Mitarbeitern und einem hohem Auto-
mationsgrad." Und Maik Reichle als 
zweiter Geschäftsführer ergänzt: „Funk-
tionieren die Prozesse durchgängig und 
stehen uns entsprechende Daten zur 
Verfügung, können wir automatisiert und 
wettbewerbsfähig in Deutschland Schalt-
anlagen bauen. Wir arbeiten für einige 
Global Player, die klare Vorstellungen von 
ihrem Schaltschrank haben."   

MIT PLANUNGSDATEN FERTIGEN
Doch wie funktioniert das in der Praxis? 
Zunächst startet die Projektarbeit bei 
Hade Automation bereits direkt auf einer 
Planungs-Plattform, konkret: mit Eplan. 
Markus Klopfer: „Idealerweise verwen-
den wir beim Erstellen eines Ange-

Hade Automation

SCHALTSCHRANK 
IM HOCH- 

LOHNLAND
Wie können kleinere Anlagenbauer in Ländern mit hohem Lohnniveau 
wettbewerbsfähig bleiben? Ein gutes Beispiel ist Hade Automation. 
Das südbadische Unternehmen plant und baut mit 24 qualifizierten 

Beschäftigten Schaltanlagen für die Gebäudetechnik. Der Schlüssel zu 
mehr Wettbewerbsfähigkeit: durchgängige Elektroplanung auf Basis von 

Eplan mit automatisierter Datenübergabe an die Fertigung. 

TEXT: GERALD SCHEFFELS, BIRGIT HAGELSCHUER

AUTO- 
MATISIERUNG 
UND DIGITALI-

SIERUNG
Nur für große 

Schaltschrank- 
bauer?

Mit einem durchdachten Prozess und einem hohen 
Automationsgrad in Engineering und Schaltschrankbau 
ist Hade Automation gut aufgestellt.
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ALLES PASST  
ZUSAMMEN

Bereits seit 2006 verwendet 
Hade Automation nur Rittal 
Schaltschränke, und das in 
großer Zahl: 1-2 Mal pro Woche 
liefert ein Lkw die bestellten 
Materialien an. Alles passt 
zusammen – vom Systemchas-
sis bis zum Zubehör. Durchgän-
gig ist auch die Verbindung der 
Software zur mechanischen 
Fertigung: Alle Daten für die 
Gehäusebearbeitung werden 
aus Eplan heraus generiert.

Aus Sicht von Hade Automation war es 
selbstverständlich, die zusätzlichen Pro-
zesse ebenfalls in Eplan einzubinden 
und die direkte Verbindung von Planung 
und Fertigung herzustellen. Für diese 
Aufgabe gibt es im Eplan Portfolio das 
Modul „Copper“. Es ermöglicht das Pla-
nen und Visualisieren von Kupfer-Strom-
schienen in 3D – und die Bearbeitung 
der Daten in der Perforex, für die ein 
Stromschienen-Modul angeschafft wur-
de. Markus Klopfer: „Das Modul spannen 
wir einfach in die Maschinen ein und 
können unsere Rittal-Stromschienen um-
fassend bearbeiten, um zum Beispiel 
NH-Sicherungslastschaltleisten zu be-
festigen. Dafür können gut 50 Bohrun-
gen pro Kupferschiene nötig sein. Die 
Daten schicken wir maßgenau direkt auf 
das Bearbeitungscenter.“

SKALIERTE AUTOMATISIERUNG
Mit diesem hohen Grad an Automatisie-
rung widerlegt Hade Automation die 
landläufige Meinung, dass solche Pro-
zesse eher für die großen Schaltschrank-

VX25 
Schalt-

schränke von 
Rittal sind der 
Standard bei 

Hade Auto-
mation.

Mit einer Perforex BC von Rittal 
werden Schränke wie auch 
Stromschienen auf Basis der 
Eplan Daten bearbeitet.

Hade Automation nutzt diverse Eplan Tools, um den 
Schaltschrankaufbau wie auch die Gebäudetechnik 
zu planen. Der digitale Zwilling steht im Zentrum.

bots die 3D-Daten aus Eplan. Wir lesen 
die Stückliste in unser System ein und 
können dann sehr präzise kalkulieren.“ 

Aus Sicht des Unternehmens bringt 
die vom Start weg durchgängige Pla-
nung auch deshalb erhebliche Wettbe-
werbsvorteile, weil sie die Fertigung 
einbezieht. So hat das Unternehmen in 
ein automatisiertes CNC-Bearbeitungs-
zentrum investiert: „Wir waren damit früh 
dran, hatten aber auch einen echten 
‚Pain Point‘: vorgefertigte Schaltschrän-
ke in vielen Varianten auf Lager, aber 
gefühlt nie den richtigen für den jewei-
ligen Kunden. Die Bearbeitung vor Ort 
hat uns einen echten Produktivitäts-
Boost gebracht.“

Mittlerweile ist schon die zweite Ma-
schinengeneration im Einsatz: eine Per-
forex-Anlage von Rittal Automation Sys-
tems zur mechanischen Bearbeitung von 
Schaltschränken und Flachteilen. Markus 
Klopfer: „Damit wird die durchgängige 
Planung und Fertigung noch effizienter, 
und wir profitieren auch vom Zusammen-
spiel mit Eplan. Wir haben unsere Lager-
bestände drastisch reduziert und können 
trotzdem sehr viel schneller liefern. Die 

Schränke werden automatisch bearbei-
tet, und der jeweilige Kunde kann sich 
aussuchen, wo beispielsweise das Kli-
magerät positioniert ist.“ 

Während Hade Automation auf die 
durchgängige Schaltschrankplanung 
und -fertigung im eigenen Haus setzt, 
werden die Drähte von einem externen 
Dienstleister konfektioniert – ebenfalls auf 
der Basis von Eplan Daten. 

NEUES GESCHÄFTSFELD ENERGIE
Zum Erfolgsrezept gehört auch die Of-
fenheit für neue Aufgaben und Ge-
schäftsfelder. Vor etwa zwei Jahren hat 
Hade Automation einen neuen Bereich 
erschlossen, wie Markus Klopfer berich-
tet: „Wir haben immer schon Steuerungs-
anlagen für die Energieerzeugung, etwa 
für Photovoltaik-Anlagen, geplant und 
gebaut – und für immer höhere Ströme. 
Große Energieversorger hier aus der Re-
gion sind auf der Suche nach Partnern 
im Schaltanlagenbau auf uns zugekom-
men. Sie arbeiten bewusst und gern mit 
kleinen Unternehmen zusammen, die 
schnell auf Kundenwünsche eingehen. 
Da können wir punkten.“

„Automatisie-
rung und 

durchgängige 
Prozesse 

bringen schon 
bei Stückzahl 1 
deutlich mehr 

Tempo. “

MARKUS KLOPFER, 
GESCHÄFTSFÜHRER
HADE AUTOMATION

bauer geeignet sind. „Uns bringen die 
Automatisierung und die durchgängige 
Nutzung der Daten auf einer zentralen 
Plattform klare Optimierungseffekte 
schon bei Stückzahl 1. Das macht sich 
bereits am Tempo in der Fertigung fest: 
In der Zeit, in der wir früher einen Schalt-
schrank verdrahtet haben, schaffen wir 
jetzt zwei", so der Geschäftsführer.

Zu den aktuellen Perspektiven gehört 
auch die gewerkübergreifende 3D-Pla-
nung der Gebäudetechnik als BIM-Mo-
dell. „Das kommt, und wir sind vorberei-
tet. Für eine Pharmaproduktion im Raum 
München projektieren wir alles digital in 
BIM. Das 3D-Modell der Schaltschränke 
wird so in das Modell integriert, dass man 
virtuell die Tür aufmachen und hinein-
sehen kann“, so Klopfer. 

Alles in allem sieht sich das Unter-
nehmen bestens vorbereitet für die Zu-
kunft. Eine davon wurde bereits identifi-
ziert, wie Markus Klopfer beschreibt: „Wir 
bekommen – Stichwort Energiewende – 
viele Anfragen zur Modernisierung von 
Schaltanlagen der Energietechnik.“  

„Wir liefern ein umfassendes Eplan Datenmodell 
von jeder Schaltanlage. Mit den immer aktuellen 
Daten lassen sich auch Wartung, Modernisierung 

und Umbau besser und einfacher gestalten. “

MARKUS KLOPFER, GESCHÄFTSFÜHRER HADE AUTOMATION
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Alles in bunter Ordnung: Blick in einen der 
Server-Schränke VX IT von Rittal bei BORA.

BORA, das innovative Unternehmen für Premium-Küchen-
einbaugeräte, benötigt ein neues Rechenzentrum. Der An-
spruch: Nachhaltig und ressourcenschonend soll es sein, 
selbstverständlich sehr sicher, hochverfügbar sowie erwei-
terbar – und all das ästhetisch eingefügt in das Gesamtbild 
des Firmengeländes im österreichischen Niederndorf. Eine 
Quadratur des Kreises? Ein Fall für Rittal und Partner!

TEXT: DAVID SCHAHINIAN

Direkt am Inn: das Firmengebäude 
der BORA Vertriebs GmbH & Co. KG.

Vor knapp 20 Jahren hat Willi Bruckbauer 
als Gründer und CEO von BORA das Ende 

der herkömmlichen Dunstabzugshaube eingeläutet. 
Seine Vision: Einen Lebensraum schaffen, der die 
Bedürfnisse der Menschen befriedigt und jeden Tag 
Freude bereitet. Das von ihm entwickelte revolutio-
näre Kochfeldabzugssystem entspricht nicht nur 
den  höchsten Ansprüchen an Technik, sondern fügt 
sich ästhetisch in jede Küche ein. Seitdem ist viel 
passiert. BORA hat das Produktportfolio erweitert 
und sich mit dem BORA X BO, dem Profi-Dampf-

backofen für zu Hause, mit Kühl- und Gefriersyste-
men sowie sinnvollem Zubehör als vielfach  
ausgezeichneter Hersteller hochwertiger Küchen-
einbaugeräte weltweit etabliert. 

In den vergangenen Jahren ist das Unternehmen 
auf mehr als 800 Beschäftigte angewachsen. Dabei 
stieß das bisher genutzte Rechenzentrum unweiger-
lich an seine Grenzen. Es war absehbar, dass die 
bestehende IT-Infrastruktur mit der steigenden 
Nachfrage und der künftigen Expansion nicht mehr 
Schritt halten konnte. Bei den Planungen für 

NIEDERNDORF

ÖSTERREICH

„Redundanz  
und Hochver- 

fügbarkeit sind 
wichtig für uns,  
weil sich BORA  
im Interesse der 

Kunden keine 
Ausfälle leisten 

kann. “

CHRISTIAN DEWINA, 
IT-ADMINISTRATOR 

BEI BORA

BORA

NACHHALTIG 
COOL
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Giffuni, Außendienstmitarbeiter von Rittal. Selbst in 
die Ecken wurde geschaut, weil das Strom- und 
Kabelmanagement für den Kunden ebenfalls eine 
wichtige Rolle spielt. „Das war zwar viel Kleinarbeit, 
aber wichtig. Denn damit konnten wir die IT-Racks 
so konfigurieren, wie der Kunde es benötigt.“  

Letztlich hat das schlüssige Gesamtkonzept von 
der Klimatisierung bis zum Strom sowie die Zusam-
menarbeit mit Rittal überzeugt. IT ist und bleibt 
eben, neben all den technischen Komponenten, 
immer auch Vertrauenssache, denn es geht um 
sensible Daten. „BORA stellt hochwertige Küchen-
einbaugeräte her. Sie wissen, was Qualität bedeu-
tet – und haben auch unsere erkannt“, fasst Antonio 
Giffuni zusammen.  

Auf dem Dach installierte Rittal einen 
Chiller, um für Notfälle gerüstet zu sein. 

Antonio Giffuni, Systemberater vom Rittal IT  
Außendienst (links) und Christian Dewina  
im neuen Rechenzentrum von BORA.

Oben: Sicher, effizient, 
platzsparend: Die Server-
Schränke VX IT von Rittal 
bieten für BORA modernste 
Möglichkeiten.

Links: Alle Gebäude von 
BORA sind auf erneuerbare 
Energien umgestellt.

einen Neubau am Standort im österreichischen Nie-
derndorf wurde deswegen gleich mehr Platz für die 
IT vorgesehen. 

Eine große Herausforderung war die richtige 
Entscheidung für eine zukunftsfähige Energiever-
sorgung des neuen Rechenzentrums. Das Gebäu-
de spiegelt schon mit seiner Architektur zwei Grund-
prinzipien des Unternehmens wider: BORA verfolgt 
die Philosophie, möglichst keine fossilen Brennstof-
fe mehr zu verwenden. Alle Gebäude sind auf er-
neuerbare Energien umgestellt, sogar der Strom für 
die Wärmepumpen wird über die hauseigene Pho-
tovoltaik-Anlage bezogen: „Wir versuchen, einen 
Großteil von dem, was wir benötigen, aus der Natur 
zu ziehen“, sagt IT-Systemadministrator Christian 
Dewina. Gleichzeitig benötigt das Rechenzentrum 
eine leistungsfähige, stabile Energieversorgung: 

währleistet sein, dass der Chiller möglichst schnell 
anspringt, wenn die Temperatur doch einmal zu 
stark ansteigt. Erfahrungswerte und praktische Tests 
zeigten, wo der Sweet Spot liegt.

Der Kühlkreislauf erfüllt bei BORA einen weiteren 
Zweck: Die Abwärme wird nahezu 100-prozentig für 
die Heizung des Gebäudes genutzt. „Selbst in kal-
ten Wintern können wir damit 20 bis 40 Prozent des 
Wärmebedarfs decken“, hebt Christian Dewina her-
vor. Das Wasser wird schließlich wieder in den Brun-
nen abgeleitet, der Kreislauf beginnt von vorn.

Für eine maximale Verfügbarkeit wurden Server- 
und Technikraum getrennt. „In dem kleineren Tech-
nikraum haben wir unter anderem die unterbre-
chungsfreie Stromversorgung und die Löschanlage 
untergebracht“, schildert Christian Dewina das 
Vorgehen, „im größeren Server-Raum stehen sechs 
Racks, die für den Standort aktuell ausreichen, weil 
wir eine Cloud-First-Strategie verfolgen.“ Wartungs-
pläne, Alarmsicherungen und viele weitere Maßnah-
men stellen sicher, dass das Rechenzentrum den 
Tier-2-Standard voll und ganz erfüllt. Gemeinsam 
mit Rittal wurden zudem Ausfallszenarien simuliert, 
um zu prüfen, ob die schönen Versorgungspläne 
auch dem harten Test der Realität standhalten. „Das 
war eine sehr sinnvolle Maßnahme, denn zum einen 
erhielten wir eine Bestätigung des Konzepts, zum 
anderen sahen wir, wo es im Detail noch Optimie-
rungsbedarf gab“, sagt Christian Dewina.

ÜBERZEUGT DURCH GUTE ARGUMENTE
Ein solches Projekt wird nicht aus dem Ärmel ge-
schüttelt. Holger Jarrath vom Informations- und 
Kommunikationstechnik-Spezialisten Jarrath.com 
baute anfangs die Brücke zwischen BORA und Rit-
tal. Mit beiden arbeitet er schon lange und gut zu-
sammen. „Die IT ist das Herz eines Unternehmens“, 
betont er. Falle sie aus, stehe der Betrieb still. Daher 
seien gute Planung und Vorausschau dringend nötig. 
„Wir haben BORA in unsere Produktion nach Herborn 
eingeladen und unseren Vorschlag sowie die benö-
tigten Komponenten vorgestellt“, erklärt Antonio 

Hier geht’s 
zum Video:

„Redundanz und Hochverfügbarkeit sind wichtig für 
uns, weil sich BORA im Interesse der Kunden keine 
Ausfälle leisten kann.“ Gesucht wurde daher ein 
Partner, der diese Anforderungen einzuschätzen 
weiß und in praxisnahe und leistungsfähige Lösun-
gen beim Bau des neuen Rechenzentrums überset-
zen kann.

NATURNAH KÜHLEN UND ABWÄRME NUTZEN 
Die Wahl fiel auf Rittal. Bei der Kühltechnologie lag 
es nahe, auf Kaltwasserkühlung zu setzen: Der Inn 
fließt direkt neben dem Firmengebäude, auf dem 
Gelände war zudem bereits ein Brunnen vorhanden. 
Dieser wurde in den Kühlkreislauf des Rechenzen-
trums integriert. „Mit der Brunnenwasserkühlung 
sparen wir bis zu 70 Prozent des Stroms, den wir für 
den Betrieb einer Kältemaschine benötigen wür-
den“, betont Sebastian Sautter, Geschäftsführer und 
Gründer von Sautter ZT, der für die Planung des 
Energiesystems beim Neubau verantwortlich war.  
Im Rechenzentrum sorgen Liquid Cooling Packages 
(LCPs) von Rittal dafür, dass die Wärme in den 
Racks  sicher abgeführt wird und die Server ausrei-
chend mit Kaltluft versorgt sind. Als Notkühlung 
installierte Rittal außerdem einen Chiller auf dem 
Dach des Gebäudes. Er kann das Rechenzentrum 
autark mit Kälte versorgen.

Die Kombination der beiden Kühltechniken war 
eine Herausforderung. Denn die Brunnenwasser-
kühlung als effizienteste Option soll genutzt werden, 
wann immer es möglich ist. Gleichwohl muss ge-
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Vom Lokomotivscheinwerfer bis hin zu ganzen Systemen für Kommunen: 
In Leipzig stellen die SBF und ihre Tochterfirma LUNUX ganz spezielle 
Lichtlösungen her. Dabei immer im Einsatz sind Automatisierungen und 
Autodesk-Lösungen, die mit Unterstützung von Cideon implementiert 

wurden – inklusive einer maßgeschneiderten BIM-Umgebung.

TEXT: RALF STECK, BIRGIT HAGELSCHUER

AUTOMATION AM ZUG

Im Schienenverkehr gelten viele spezifische Regeln – 
aufgrund dieser Vorgaben müssen zum Beispiel in 
CAD-Modellen bestimmte Parameter vergeben werden. 
Bei SBF sorgt eines der Sondermodule für die automati-
sche Zuordnung der Parameter zu den Komponenten. 
Auch das korrekte Beschriften von Zeichnungen und die 
FSF-gerechte Formatierung von Stücklisten übernehmen 
die von Cideon programmierten Module.

Cideon, SBF und LUNUX

  LICHT AN – 
CAD DRIN

Bei einem Unternehmen mit dem 
altehrwürdigen Namen „Sächsi-

sche Bronzewarenfabrik“ denkt man wohl 
erst mal nicht an Produkte im Bereich 
hochmoderner LED-Beleuchtungstech-
nik. Dabei hat sich die SBF in ihrer über 
150-jährigen Firmengeschichte immer 
wieder neu erfunden und es geschafft, 
mit der Technik Schritt zu halten oder ihr 
sogar voraus zu sein. So auch im Jahr 
2014, als Stefan Büttner zur SBF kam.

NEU, ABER REIBUNGSLOS
„Damals wurde gerade eine neue Ent-
wicklungsumgebung eingeführt, beste-
hend aus dem CAD-System Autodesk 
Inventor und der zugehörigen Produktda-
tenverwaltung Autodesk Vault“, erinnert 
sich der heutige Konstruktionsleiter und 
CAD-Betreuer bei SBF. Zur Einführung 
wurde auch analysiert, ob die Funktionen 
der bereits vorhandenen Individualpro-
grammierungen der SBF durch neu ent-
wickelte, standardnahe und standardi-
sierte Cideon Tools abgedeckt werden 
können. Darüber hinaus wurde die Ci-
deon Vault Toolbox eingeführt, um künf-
tige Updates zu vereinfachen. Schließlich 
erhielt Cideon im Jahr 2020 den Auftrag, 
die Entwicklungsumgebung komplett zu 
modernisieren.

„Unsere IT stellte einen Testserver bereit, 
auf dem Cideon die neue Umgebung 
aufbaute“, so Büttner. „Die neue Software 
lief schnell, und nachdem die letzten Ma-
cken bereinigt waren, wurde die neue 
Umgebung auf allen Arbeitsplätzen aus-
gerollt.“ Die gesamte Systemumstellung 
wurde über ein Wochenende abge-
schlossen – am Montagmorgen konnten 
die Beschäftigten an ihren neuen Arbeits-
plätzen nahtlos weiterarbeiten. Bei einer 
Update-Schulung durch Cideon wurden 
auch die letzten Fragen beantwortet. 
„Das lief absolut reibungslos“, erinnert 
sich Büttner.

KUNDENDATEN MITGEDACHT
Die Konstrukteure konnten mit Inventor 
2021 auf Neuerungen zugreifen, die sich 
in der täglichen Arbeit als nützlich erwie-
sen. So lassen sich STEP-Daten, wie sie 
oft von Kunden angeliefert werden, ein-
lesen und als Basis der weiteren Kon-
struktion nutzen. Inventor ermöglicht es 
darüber hinaus inzwischen, einzelne 
Modelle aus STEP-Baugruppen zu lösen 
und in eigene Modelle zu überführen. 
Das erleichtert die Weiterbearbeitung der 
Kundengeometrien. Auch die  Produktda-
tenverwaltung in Autodesk Vault wurde 
weiter optimiert.

CAD AUF 
DIE SCHIENE 
GEBRACHT

Spezialanforderun-
gen umgesetzt!
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SBF UND LUNUX

Die Sächsische Bronzewaren-
fabrik (SBF) wurde 1862 in 
Leipzig gegründet. Nach dem 
Ersten Weltkrieg wechselte der 
Schwerpunkt des Unterneh-
mens zu Schiffsbeleuchtungen, 
1968 spezialisierte sich die SBF 
auf Beleuchtungssysteme für 
Schienenfahrzeuge. Heute 
entwickeln und fertigen bei SBF 
und der Tochterfirma LUNUX 
rund 130 Beschäftigte moderne 
Beleuchtungssysteme in 
LED-Technik für verschiedenste 
Kunden und Zwecke.

Das Event rund um die  
Lösungen von Cideon, 
am 03. / 04. Juni 2025 in 
Düsseldorf. Die hochkatärig 
besetzten Firmen-Insights, 
Keynotes, Panels und Diskussio-
nen dienen dem direkten 
Austausch zwischen Kunden, 
Partnern und Cideon Experten. 
Jetzt kostenfrei registrieren:

„CAD-Modelle 
lassen sich jetzt 

durchgängig  
in Fertigungs- 

planung, 
Arbeitsvorberei-

tung, Einkauf und 
Vertrieb nutzen. “

STEFAN BÜTTNER, 
KONSTRUKTIONSLEITER UND 

CAD-BETREUER BEI SBF

Neben dem CAD-System Inventor Pro-
fessional nutzen die Konstrukteure bei 
SBF die Rendering-Erweiterung Inventor 
Studio für die Erzeugung von Kunden-
präsentationen. Darüber hinaus kommt 
Inventor Nastran zur FEM-Simulation zum 
Einsatz, sobald die Festigkeit von Bau-
teilen analysiert werden soll. Die Verwal-
tung der Produktdaten in Vault weist eine 
Besonderheit auf: Die CAD-Modelle so-
wie daraus abgeleitete Neutralformate 
werden durchgängig in Fertigungspla-
nung, Arbeitsvorbereitung, Einkauf und 
Vertrieb genutzt.

BIM-KONFORME DATEN
Parallel zum CAD/PDM-Update bei SBF 
führte Cideon bei der LUNUX Lighting 
GmbH, einer Tochterfirma von SBF, eine 
Building Information Modeling (BIM)-
Umgebung ein. LUNUX entwickelt und 
fertigt professionelle LED-Außen- und 
Innenbeleuchtung für Kommunen, priva-
te Projektträger, Industrie, Handel, Office, 
Logistik und den Schienenverkehr. Vor 
allem Kunden wie die Deutsche Bahn 
fordern heute BIM-konforme Daten – also 
Daten, die direkt in digitalen Gebäude-
modellen weiterverwendet werden kön-
nen.

In diesen Daten ist weit mehr als nur ein 
3D-CAD-Modell hinterlegt. Sie enthalten 
eine Vielzahl weiterer Informationen, von 
Kosten über betriebstechnische Eigen-
schaften bis hin zu betriebsrelevanten 
Funktionsbeschreibungen. So lassen 
sich in den Daten einer Bahnsteig-Leuch-
te sowohl deren Lichtkegel als auch die 
elektrischen Anschlusswerte hinterlegen. 

Diese Werte können dann im digitalen 
Gebäudemodell zur Planung weiter ge-
nutzt werden. Autodesk hat für den BIM-
Bereich unter anderem die Software Revit 
im Programm, heute quasi ein Standard 
in der digitalen Gebäudeplanung.

DETAILS UND DATENGRÖSSEN
Kay Rethmeier, Principal Consultant bei 
Cideon, berichtet vom BIM4-Customer-
Workshop bei LUNUX: „Alle waren sehr 
interessiert am Thema, und wir konnten 
wichtige Ergebnisse erarbeiten. Die Mo-
delle werden zunächst in Inventor vorbe-
reitet. Dabei ist es wichtig, die CAD-Da-
ten zu reduzieren, denn in einer 
BIM-Datei sind mehrere CAD-Modelle in 
verschiedenen Detailstufen enthalten, die 
je nach Planungsstand eingesetzt wer-
den.“ Ohnehin, so Rethmeier weiter, soll-
ten die detaillierten Modelle möglichst 

wenig Datenvolumen haben: „Um das 
Gesamtmodell handhabbar zu erhalten, 
müssen auch die Komponentenmodelle 
möglichst klein bleiben.“

Eine Herausforderung in dieser Hin-
sicht stellten zum Beispiel Lampenköpfe 
dar, die als Gussteile ausgeführt sind und 
relativ große CAD-Modelle aufweisen. 
Gemeinsam mit Cideon wurden im Work-
shop dafür Lösungen erarbeitet und die 
entsprechenden IFC-Dateien erzeugt, 
die Architekten, Ingenieure und BIM-
Manager dann später nutzen können, 
etwa bei der Planung von Bahnhöfen. 
Büttner ist voll des Lobes für die Zusam-
menarbeit: „Wir sind bei SBF wie bei LU-
NUX sehr zufrieden mit Cideon – die 
Updates liefen völlig reibungslos, ebenso 
wie das Zusammenspiel mit unserer IT-
Abteilung und die BIM-Einführung an 
sich.“  

BIM-konforme Daten dienen als Basis zur Entwicklung von 
LED-Beleuchtungen für Innen- und Außenanwendungen.

Die CAD-Modelle werden von Fertigungsplanung bis Vertrieb genutzt.
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Gebäudeautomatisierung

Herr Hofer, Ihr Unternehmen hat sich einen Namen 
als Spezialist für große und anspruchsvolle Pro-
jekte in der Gebäudeautomation gemacht. Diese 
Projekte bewältigen Sie mit überschaubarer „Man-
power“. Wie funktioniert das?
Von Anfang an war es unser Ziel, zukünftig mit einem 
deutlich höheren Automationsgrad zu planen als 
unsere Marktbegleiter. So können wir schon bei Pro-
jektbeginn auf eine hohe Informationsdichte zurück-
greifen. Vereinfacht in Eplan geht das so: Wir zeich-
nen nicht, sondern wählen Funktionalitäten aus, die 
wir verknüpfen. Dazu geben wir einige Parameter ein  
und es entsteht schnell und weitgehend automatisiert 
ein Datenmodell, aus dem wir die nötigen Unterlagen 
beziehungsweise Dokumente ausleiten können.

Wie erreichen Sie einen solch hohen Automati-
sierungsgrad?
Das geht nur, wenn die richtige Vorarbeit geleistet 
wurde, die Funktionalitäten und ihre Verknüpfungen 
also schon im System hinterlegt sind.

Wie kam es dazu, dass Sie bei der Gebäude- 
automation mit Eplan planen?
Wir haben in die Zukunft gedacht – und das hat 
Eplan unterstützt! Eplan ist ein großer Anbieter, offen 
für Diskussionen und unsere Wünsche, sowie mit 
dem erklärten Ziel, die Präsenz in der Gebäude-
automation auszubauen. Das war der Start für eine 
intensive Zusammenarbeit, die uns in die Lage ver-
setzt hat, so schnell und präzise zu planen, wie wir 
es täglich unter Beweis stellen.

Sind das die beiden zentralen Vorteile – Schnel-
ligkeit und Präzision?
Schnelligkeit ist schon aufgrund der Komplexität der 
Projekte sehr wichtig. Es geht um anspruchsvolle 
Bauprojekte wie große Industrieanlagen, Kranken-
häuser oder Sonderprojekte, etwa Wasserstoff-
parks – übrigens deutlich mehr Brownfield- als 
Greenfield-Projekte, was die Planung nochmals 
komplexer macht. Ebenso wichtig ist aber Präzision, 
denn sie gewährt Planungssicherheit. Alle Funktio-
nen und Module, die wir verwenden, sind getestet. 
Wir kopieren und übernehmen nichts, sondern be-
füllen die Software Eplan selbst mit den von uns 
gewünschten Funktionen.

Geschieht das alles automatisiert?
Nein, und das ist auch nicht unser Ziel. Die letzten 
10 bis 20 Prozent der Planungsarbeiten können und 
wollen wir nicht automatisieren. Das muss ein 
Mensch erledigen, und eben diese Feinarbeit ist Teil 
unseres Firmen-Know-hows.

Können Sie ein Beispiel für die durchgängige 
Nutzung von Eplan geben?
Wir nutzen die von uns erarbeiteten Planungsdaten, 
um sie direkt – über die Software Eplan – in Con-
troller der Systemintegratoren zu exportieren. Das 
sind Programmteile und Funktionen, die wir in Eplan 

vollständig vorplanen und die vom Controller und 
der Logik übernommen werden. Das ist ein Beispiel 
für die Durchgängigkeit von der Hard- in die Soft-
ware – und eine Arbeitserleichterung, die zugleich 
die Planungssicherheit und Funktionssicherheit für 
die Kunden erhöht.

In der Gebäudeplanung wird aktuell viel über den 
digitalen Zwilling diskutiert. Profitieren Sie davon 
als Eplan Anwender?
Auf jeden Fall – wobei wir uns schon länger mit 
diesem Konzept beschäftigen. Wir haben den di-
gitalen Zwilling realisiert und können auch auf Er-
fahrung in der Planung nach dem BACnet-Standard 
zurückgreifen. Mit Eplan lässt sich das sehr gut 
abbilden – übrigens über die Entstehungsphase 
hinaus. Der digitale Zwilling lebt mit dem Projekt wei-
ter, über dessen gesamte Lebensdauer. Das passt 
bestens zu unserem Grundsatz: Wir planen, um zu 
betreiben, und nicht, um zu bauen.  

„Mit Eplan lässt sich der 
digitale Zwilling sehr gut 
abbilden – damit lebt er über 
die gesamte Lebensdauer 
des Projekts weiter. “
CHRISTIAN HOFER, GESCHÄFTSFÜHRER  
ELITE BUILDING ARCHI TEC

Gebäudeautomatisierung

SCHNELL  
UND 
PRÄZISE 
PLANEN

Bei EliteBuildingArchiTec schaut man weit nach vorn. Die Berliner Spezia-

listen für Gebäudeautomatisierung arbeiten intensiv mit Eplan zusammen – 

immer mit der Perspektive, die eigene Spitzenstellung beim Automations-

grad in der Gebäudeplanung zu halten und weiter auszubauen. Im Interview 

erläutert Geschäftsführer Christian Hofer, wie das gelingen kann.

INTERVIEW: GERALD SCHEFFELS, BIRGIT HAGELSCHUER

KOMPLEXE 
BAUPROJEKTE 
ERARBEITEN
Welchen Anteil 
leistet die Auto-

matisierung?
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Jede und jeder kennt ihn, den Verschluss am 
Ende der Wurst: Ein Clip aus Aluminium si-

chert auf beiden Seiten den Inhalt zuverlässig  
gegen das Eindringen von Schadstoffen und macht 
die Wurst stabil und lange haltbar. Ist die Wurst auf-
gebraucht, verschwinden Hülle und Clip als winzi-
ger Rest im Hausmüll. Dieses System ist inzwischen 
bei einer Vielzahl von Produkten Standard – von der 
Ursprungsanwendung Wurst über Anwendungen in 
der Chemieindustrie bis zur Butterverpackung oder 
für Fertiggerichte.

Weltweiter Platzhirsch in dieser Verpackungs-
technik ist Poly-clip System mit seinen beiden hes-
sischen Standorten Hattersheim und Gedern. Das 
Familienunternehmen entwickelt und fertigt Verpa-
ckungsmaschinen für eine Vielzahl an Produkten, 
ebenso Verpackungsschläuche und Clips  – mit 
vielen Ideen für effizienteres Verpacken. 90 Prozent 
Exportquote und die Marktführerschaft zeugen von 
hoher Leistungsfähigkeit und Innovationskraft. Vor 
allem in den letzten15 Jahren wurde verstärkt das 
Thema Nachhaltigkeit von Produktion und Produkten 
in den Fokus genommen. Geschäftsführer Dr. Ale-
xander Giehl erklärt, wie er das Unternehmen mit 
einem klaren Kurs im Wettbewerb weiter stärken will 
und welche Rolle hierbei LKH spielt.

Herr Dr. Giehl, was macht Poly-clip System zu 
einem Hidden Champion?
Wir sind ein Familienunternehmen mit 100-jähriger 
Tradition und stehen aktuell auf Platz 19 der 

LKH Kunststoff und Poly-clip System

CLIP & KLAR   
NACHHALTIG 

Es gibt sie, die Unternehmen, die oft weniger bekannt, doch weltweit in 
ihrer Branche führend sind. Poly-clip System ist einer dieser Hidden 
Champions. Der Verpackungsspezialist spielt nicht nur bei Innovationen 
in der ersten Liga, sondern auch beim Thema Nachhaltigkeit. In Sachen 
Kunststofftechnik vertraut das Unternehmen auf LKH als wichtigsten 
Entwicklungspartner und Produzenten. 

TEXT: MEINOLF DROEGE

WIE PART- 
NERSCHAFT 

STARK MACHT
Gerade beim  
Thema Nach- 

haltigkeit.

„Nachhaltigkeit  
ist für uns  

ein zentraler  
Anspruch – wir 

optimieren 
kontinuierlich 

unseren 
CO2-Footprint  

und entwickeln 
ressourcenschonende 

Lösungen. “
DR. ALEXANDER GIEHL,  

CEO VON POLY-CLIP SYSTEM
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Starke Entwicklungspartnerschaft (v.l.n.r.): Dr. Alexander Giehl, Geschäftsführer von Poly-clip System, Heinz 
Jüngling, Werksleiter von Poly-clip System Consumables, Steffen Diehlmann, Leiter Vertrieb bei LKH, und Axel 
Dransfeld, Geschäftsführer bei LKH

Die Spulen werden auf der 
Clip-Maschine montiert und 
die Clips von dort der 
Maschine zugeführt.  

8.000 untersuchten wachstumsstärksten Mittel-
ständler, sind laut „Handelsblatt“ unter den Top-100- 
Innovatoren. Wir wachsen weltweit beständig, und 
das werden wir auch weiterhin, weil Kostendruck 
und Abfall-Gesetzgebung unsere Verpackungstech-
nik für immer mehr Anwender interessant macht.

Warum ist besonders Ihre clip-pak® Clipver-
schluss-Lösung – ein Schlauchbeutel, der an  
den Enden jeweils mit einem Clip verschlossen 
wird – so attraktiv für den Markt?
Sie bietet mit sehr geringem Materialaufwand einen 
bakteriendichten Schutz für Nahrungsmittel, gleich-
zeitig formt sie als  Hülle das Produkt. Wir verpacken 
keine Luft und können jede gewünschte Größe stu-
fenlos produzieren. Es wird nur ein Material und nur 
eine Maschine benötigt. Bei konventionellen Tray-
Verpackungen, etwa für Hackfleisch, braucht es 
Folien, Schaumstoffe, Begasungs-, Dosier- und 
Verpackungsanlagen. Nicht zuletzt ist die Logistik 
unserer Verpackungslösung clip-pak® sehr viel 
günstiger: Sie wird eng gerollt, auf geringstem Raum 
transportiert und gelagert, zudem bläht sie sich erst 
beim Füllen auf. Das sind einige der Gründe, warum 
unsere Technik nicht nur wirtschaftlich, sondern 
auch sehr nachhaltig ist. So ist der CO2-Footprint 
gegenüber den Trays um rund 80 Prozent niedriger, 
und wir senken ihn mit neuen Entwicklungen konti-
nuierlich weiter.

Gilt das auch für die Spulentechnik?
Unsere Clip-Spulen sind ein gutes Beispiel dafür. 
Auf diesen Spulen werden die Clips für die Verpa-
ckungsmaschinen an die Kunden geliefert. Die Spu-
len werden dann auf die Maschinen montiert und 
die Clips von dort den Maschinen zugeführt. Eigent-
lich ein Wegwerfprodukt, von dem rund 2,5 Millionen 
Stück jährlich produziert werden. Daran lässt sich 
sehr gut zeigen, wie Innovation zu Nachhaltigkeit 
führen kann: Bereits seit 2007 produziert unser Part-
ner LKH die Spulen. In dem Jahr wurde das Mate-
rial von Neuware auf 100 Prozent Regranulat – also 
Recyclingmaterial – umgestellt. Damit werden jähr-
lich etwa 1.400 Tonnen Neukunststoff eingespart. 
Zudem wurde ein Rücknahmesystem aufgebaut. 
Die Kunden können die leeren Spulen zurückgeben, 
und LKH organisiert deren Recycling. 2009 hatte 
LKH den Vorschlag unterbreitet, ein wirtschaftliche-
res und energieeffizienteres Etagenwerkzeug zu 
entwickeln, und das auch realisiert. Bis heute wurde 
immer wieder geprüft, ob und wie das Produkt ver-
bessert werden kann, schließlich sind die Stückzah-
len bedeutend. Mehr als 35 Millionen Spulen wurden 
inzwischen produziert.

Welche weiteren Entwicklungsschritte wurden 
seitdem unternommen?
In früheren Versionen waren in den Spulen Alumini-
umkomponenten enthalten. Das wurde abgelöst 

100 %
RECYCLINGMATERIAL 
SPART JÄHRLICH 
1.400 TONNEN 
NEUKUNSTSTOFF 
EIN.

durch eine Monomaterial-Lösung, die Produktion 
und Logistik vereinfacht. Und schließlich hat LKH 
gemeinsam mit Poly-clip System eine clevere 
Wabenstruktur statt der massiven Ausführung 
entwickelt und auf ein Heißkanalwerkzeug umge-
stellt. Das spart 30 Prozent Material ein und macht 
die Spulen trotzdem robust. Aktuell beschäftigen 
wir uns gemeinsam erneut mit dem Thema Mate-
rial, um weitere Fortschritte in Sachen Nachhal-
tigkeit zu ermöglichen.

Was zeichnet die erfolgreiche Zusammenarbeit 
mit LKH aus?
LKH agiert nicht wie ein typischer Auftragnehmer, 
sondern liefert proaktiv regelmäßig neue Ideen 
entlang der gesamten Prozesskette – also hin-
sichtlich Werkstoffwahl, Werkzeugbau, Produktion 
und Logistik. Mindestens einmal jährlich treffen 
sich Teams von Poly-clip System und LKH und 
tauschen Ideen aus. Die Zusammenarbeit ist seit 
vielen Jahren extrem unkompliziert, konstruktiv 
und sehr vertrauensvoll. Das macht richtig Spaß, 
und auch deshalb ist LKH unser Alleinlieferant. 
Zudem passen wir nicht nur auf technischer Sei-
te gut zusammen, sondern auch von der Philoso-
phie her. Wir denken längerfristig, setzen auf 
modernste Technologien und haben auch bei 
Detailfragen immer im Blick, wie die Gesamtlö-
sung am Ende aussehen soll.  
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Stahlo Stahlservice

DAS 
BESTE 
AUS 
ZWEI 
WELTEN
48 Stunden, maximal. In diesem Zeitfenster 
müssen die Lagerformate beim Kunden 
sein, bereit zur direkten Weiterverarbeitung. 
Das ist heute der Takt in der Stahlverarbei-
tung, angetrieben durch digitale Informati-
onssysteme und automatisierte Prozesse. 
Stahlverarbeiter sind dabei jederzeit auf 
zuverlässige Lieferanten mit engagiertem 
Personal angewiesen, die nicht nur höchste 
Geschwindigkeit, sondern auch Flexibilität 
und erstklassige Qualität gewährleisten – 
so wie Stahlo mit dem erweiterten  
Blechservice aus Gera.

TEXT: MARKUS HUNEKE

„Je kleiner das 
Zeitfenster, desto 

anspruchsvoller ist 
es, Produktqualität, 

Logistik und 
Kommunikation 

passgenau 
abzustimmen. 

Genau das 
zeichnet den  

Blechservice von 
Stahlo aus. “ 

JENNIFER KREY, SALES MANAGERIN 
STAHLO, ZUSTÄNDIG FÜR DEN 

BLECHSERVICE AUS GERA

FÜR ALLE 
BEDARFE!

Stahlo produziert, 
was Kunden 
benötigen.

In Gera hat Stahlo ein 
neues Hochregallager 
in Betrieb genommen.
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Das Hochregallager bietet 800 Regalplätze, aus denen die 
Bleche automatisch entnommen und zur Laserschneidanlage 
transportiert werden.

Zugleich kennt sich die Materialexpertin bestens mit 
den Werkstoffen sowie den technischen Prozessen 
der Bearbeitung aus: „Ich muss das Material selbst 
sehen. Wenn ich durch das Lager gehe und die Ble-
che und Anlagen sehe, stellt sich sogar so etwas wie 
ein Gefühl von Zuhause ein“, erzählt Jennifer Krey.

Den Blech-Service Nordhausen zeichneten die 
typischen Tugenden eines Mittelständlers aus: gro-
ßes Know-how in den eigenen Prozessen, schnelle, 
direkte Kommunikation zu den Kunden, kurze Ent-
scheidungswege – und die Bereitschaft, jede Son-
derschicht zu fahren, die nötig wird. So gelang es, 
die individuellen Anforderungen der Kunden pass-
genau zu erfüllen, oft sogar mit Ideen, die Prozesse 
noch verbessern konnten – das zahlten die Kunden 
mit langjährigem Vertrauen zurück.

IDEALE KOMBINATION 
Der Blechservice ist eine ideale Ergänzung: Einer-
seits der international aufgestellte Stahlo Stahlser-
vice, der mit seinem umfassenden Angebot an hoch- 
bis ultrahochfesten Flachstahl-Güten unter anderem 
im Automotive-Kontraktgeschäft aktiv ist. Auf der 
anderen Seite der Blechservice von Stahlo Stahlser-
vice, der vorwiegend das Kleinserien- und Kurzfrist-
bedarf-Segment bedient. Trotz des im wesentlichen 
gleichen Ausgangsprodukts – Feinblechzuschnitte 
– gibt es so kaum Überschneidungen in den Kun-
denbranchen.

HARDWARE-BOOSTER
Während Stahlo Stahlservice sein Angebot durch 
die Übernahme von Blech-Service Nordhausen er-
weitern konnte, kann der Blechservice von Stahlo 
Stahlservice auf die Leistungsfähigkeit und die eta-
blierten Strukturen des zur Friedhelm Loh Group 
gehörenden Unternehmens zurückgreifen.

Stahlo Stahlservice ist eines der größten 
werksunabhängigen Stahl-Service-Center in 
Deutschland. Mit seinem internationalen Lieferan-
ten-Netzwerk ist das Unternehmen zuverlässiger 
Stahlservice-Partner für Industriekunden sowie Pio-
nier in Sachen Green Steel. Das erst 2019 am Stand-
ort Gera errichtete Werk integriert modernste Logis-
tik- und Fertigungskapazitäten zur Coil-Bearbeitung 
sowie durchgehend digitalisierte Abläufe.

Davon profitieren auch die Zuschnitts-Kunden. 
Mit dem neuen Hochregallager sowie einer hochmo-
dernen Laseranlage ist Stahlo heute mit allen gän-
gigen Trenntechnolgien ausgestattet. Damit bedient 
Stahlo mit seinem Blechservice die ganze Bandbrei-
te der Kundenanforderungen: von einfachen Schnit-
ten über individuelle Prototypen bis hin zur Serien-
fertigung. Auch in Sachen Lieferfähigkeit setzt Stahlo 
hier neue Maßstäbe – mit einem neuen Formate-
Lager mit rund 1.800 t fertigen Standard-Zuschnitten.

WACHSTUM IM BLICK
„Wir haben es heute geschafft, das Beste aus zwei 
Welten zu vereinen”, sagt Jennifer Krey. Weiterhin 
ist sie regelmäßig bei Kunden vor Ort, spricht mit 
den Einkaufsverantwortlichen und sammelt im per-

Jennifer Krey hat es sich in ihrem Team zur 
Aufgabe gemacht, die hohen Kundenanfor-

derungen in der Stahlverarbeitung zu erfüllen. Zu 
ihren Kunden zählt die selbst aus Thüringen stam-
mende Sales Managerin vor allem Unternehmen 
des mittelständischen Maschinen- und Möbelbaus, 
der Bauindustrie sowie anderweitig stahlverarbei-
tende Unternehmen. Was sie eint, ist der Bedarf an 
individuell angearbeiteten Stahlblechen. Die Fein-
blech-Zuschnitte in Dicken von 0,45 bis 3 mm aus 
den verschiedensten Stahlgüten dienen als Vorpro-
dukte, etwa für Beschläge, Elektronikgehäuse oder 
andere Präzisionsteile, aber auch als Rohlinge für 
größere Bauteile wie Maschinenverkleidungen so-
wie in Bauanwendungen.

KUNDENNÄHE AUS ÜBERZEUGUNG
Was sich zunächst nach einem einfachen Geschäft 
anhört, ist tatsächlich eine Herausforderung: „Die 
Liefergeschwindigkeit hat in den letzten Jahren 
deutlich angezogen, unter anderem wegen zuneh-
mend digital gesteuerter Abläufe. Dazu kommen 
vermehrt Änderungswünsche, Terminänderungen 
sowie kurzfristige Anfragen“, berichtet Jennifer Krey.

Doch sie kennt ihre Kunden. Bereits bei Blech-
Service Nordhausen, das 2018 von Stahlo übernom-
men und 2023 vollständig zu Stahlo in Gera verlagert 
wurde, bildete sie die Schnittstelle zu den Kunden. 

 „Wir bevorraten 
heute gängige 

Kundenformate,  
die bei Bedarf 

einfach abrufbar 
sind – ohne lange 
Beschaffungs- und 
Fertigungszeiten. “
JENNIFER KREY, SALES MANAGERIN 

STAHLO BLECHSERVICE  
Die neue Laserschneidanlage schneidet aus Feinblech jede 
beliebige Form und Stückzahl.

Einfach abrufbar: Feinblech-Zuschnitte in Dicken von 0,45 bis 3 mm 
aus den verschiedensten Stahlgüten.

„Für uns ist Flexibilität 
in der Produktion 

unabdingbar. Umso 
wichtiger sind Partner, 
die kurzfristige Bedarfe 

decken können. Mit 
Stahlo haben wir schon 

vor längerem genau 
solch einen Partner 

gefunden.  “ 
NICOLE GRAFFUNDER, 
EINKAUF THERMOFIN

sönlichen Kontakt Informationen und Know-how. 
„Dieses individuelle Wissen, was – salopp gesagt – 
bei den Kunden los ist, ist einfach notwendig, um 
unseren Service auf dem gewohnten hohen Niveau 
zu halten”, ist sie überzeugt.

Beispielsweise bei thermofin. Der Kältetechnik-
Hersteller hat schon auf Blech-Service Nordhausen 
gesetzt und schätzt heute die Leistung vom Blech-
service von Stahlo. Das 2002 gegründete Unterneh-
men mit Hauptsitz im sächsischen Heindorfers-
grund, rund 50 Kilometer nördlich von Gera, beliefert 
Kunden weltweit mit kältetechnischen Anlagen. Und 
das sehr erfolgreich: Dank steigender Nachfrage 
stehen die Zeichen für thermofin auf Wachstum. 
Unter anderem wird am deutschen Stammsitz eine 
neue Halle für die hauseigene Blechfertigung und 
Pulverbeschichtung entstehen.

Auch Jennifer Krey und ihr Team haben Wachs-
tum im Blick. „Uns ist es mit dem Blechservice von 
Stahlo Stahlservice gelungen, die damaligen Kun-
den zu halten. Jetzt wollen wir den Markt für uns 
weiterentwickeln”, blickt die Sales Managerin in die 
Zukunft. Die ersten Schritte sind schon gemacht: 
Einige Kunden aus dem Blechservice haben paral-
lel längsgeteilte Spaltbänder, ein typisches Produkt 
aus dem Stahlservice, über Stahlo beschafft.  
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Einen einfachen Einstieg in die automatisierte Strom-
schienenbearbeitung für kleinere Schaltanlagenbauer 
ermöglicht jetzt das neue Punching Terminal PT S4 von 
Rittal Automation Systems. Die Maschine ist bereits für 
die Verarbeitung kleinerer Mengen Kupfer pro Jahr in-
teressant. Trotz des kompakten Aufbaus bietet die neue 
Maschine drei wechselbare Werkzeuge plus ein Werk-
zeug zum Ablängen von Stromschienen sowie eine 
Anbindung an das RiPanel Processing Center für eine 
digitalisierte Auftragsabwicklung. Weiteres Plus für den 
Anwender ist das aufeinander abgestimmte durchgän-
gige Zusammenspiel von Eplan Engineering-Tools über 
die gesamte Wertschöpfungskette im Anlagenbau.

Rittal setzt Kundenwünsche um: Bei Fer-
tigstellung einer Maschine oder Anlage 
können Kundendokumentationen jetzt 
dem Endanwender gesendet werden. 
Das Ergebnis: Schon im Bauprozess der 
Anlagen wird ePocket besser für die Zu-

sammenarbeit aller Gewerke nutzbar. 
Über die gesamte Betriebsphase können 
Steuerungs- und Maschinenbauer sowie 
Endanwender die digitale Schaltplanta-
sche gemeinsam oder getrennt nach 
ihren Wünschen gestalten.

Stromschienen- 
bearbeitung für  
kleine Mengen

Neue Funktionen

Rittal CT M und CT H

Rittal ePocket

Neue 
Zuschnitt-Center
Mit den neuen Zuschnitt-Centern Cutting Terminal CT M und CT 
H bietet Rittal Automation Systems gleich zwei interessante Ein-
stiegs-Maschinen zur Unterstützung bei kleinteiligen Vorarbeiten 
wie dem Ablängen von Verdrahtungskanälen oder Tragschienen. 
Die Zuführung und das Abschneiden der Komponenten erfolgen 
manuell, während sich der Längenanschlag für die Komponenten 
automatisch einstellt. Gesteuert wird der Anschlag über die Daten 
aus dem Engineering. Ein QR-Code-Drucker sorgt dafür, dass 
jeder Zuschnitt identifizierbar ist und den richtigen Platz im Schalt-
schrank findet.

AX IT Nano DC

Heute gibt es kaum eine Anlage ohne emp-
findliche IT. Um die Technik in rauen Ferti-
gungsumgebungen oder anderen Industrie-
anwendungen zu schützen, hat Rittal das 
Innenleben des robusten AX Kompakt-
schranks fit für IT gemacht. Der neue AX IT 
Nano DC verfügt über einen 19“ Einbaurah-
men. IT-Infrastruktur wie Server und Switches 
lassen sich platzsparend vertikal einbauen, 
geschützt nach hohen Industriestandards wie 
IP66, belüftet mit vormontiertem Filterlüfter. 
Trotz kompakter Bauweise gelingt der Zugriff 
mühelos, denn der Einbaurahmen ist schwenk-
bar. Der neue AX IT Nano DC ist als Wand- 
oder Standgehäuse einsetzbar.

Außen robust, 
innen IT

Artikeldaten sind ein zentraler Bestandteil 
im Engineering. Sind sie umfassend und 
vollständig beschrieben, lassen sich 
Workflows in der Projektierung enorm 
beschleunigen. Das steigert im Gesamt-
prozess sowohl die Qualität als auch die 
Effizienz. In der kommenden Version 
2026 bietet die Eplan Plattform eine  
deutlich tiefgreifendere Beschreibung als 
bisher sowie neue Anwendungsmöglich-
keiten für Artikeldaten.

Ein Highlight ist der direkte Zugriff auf 
das Eplan Data Portal – mehr als zwei 

Cideon hat CAD-Schnittstellen entwickelt, die PLM-Prozesse 
nahtlos in die SAP-Cloud integrieren. Die neuen Lösungen er-
möglichen einen flexiblen Übergang in die Cloud und die ein-
fache Integration von CAD- und PDM-Daten. Der Vorteil: Kon-
strukteure arbeiten weiterhin in ihrer gewohnten Umgebung 
und profitieren gleichzeitig von einer sicheren und zuverlässi-
gen Cloud-Anbindung. Das sorgt für konsistente Daten und 
vermeidet redundante Informationen.

Cideon

Cideon Schnittstelle  
für SAP PLM

Eplan Plattform 2026

INNOVATIONEN

Hardware und Software: Erst die intelligente 
Kombination dieser beiden Welten verschafft 
Unternehmen in Industrie und IT einen echten 
Vorsprung am Markt. Hier erfahren Sie mehr 
über die neuesten Produkte von Eplan sowie 
Rittal und Rittal Automation Systems.

Millionen vordefinierte sowie ebenso vie-
le frei konfigurierbare Bauteile stehen per 
Drag & Drop bereit. Zusätzlich sorgen 
über 400 neue Artikel-Eigenschaften für 
eine noch detailliertere Verwaltung von 
Bauteilen – lokal und in der Cloud. Die 
umfassende Datentiefe stellt sicher, dass 
alle relevanten Informationen für eine pro-
fessionelle Elektrokonstruktion verfügbar 
sind. Eine weitere Neuerung ist die Stan-
dard-ERP-Schnittstelle, die eine einfache 
Anbindung an kundenseitige Enterprise-
Resource-Planning-Systeme ermöglicht. 

Rittal PT S4

Alle Möglichkeiten 
immer im Blick 

Auch die Zubehörverwaltung wurde op-
timiert: Teile lassen sich nun individuell 
vorkonfigurieren und werden automatisch 
mit dem Hauptartikel ins Projekt übernom-
men – eine Funktion, die sicherstellt, dass 
keine wichtigen Komponenten übersehen 
werden. Und: Für eine noch effizientere 
Schaltschrankplanung bietet Eplan Pro 
Panel jetzt die Möglichkeit, bis zu zehn 
individuell konfigurierbare 3D-Ansichten 
eines Schaltschranks zu speichern. Das 
sorgt für eine verbesserte Übersicht und 
beschleunigte Projektabwicklung.

NEWS | INNOVATIONEN INNOVATIONEN | NEWS
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Unsere Kunden benötigen immer mehr Tem-
po gleichzeitig mit hoher Flexibilität. Das 

ist die Gemeinsamkeit bei der Vielfalt der Anwen-
dungen“, sagt Raphael Görner, Geschäftsbereichs-
leiter Energy & Power Solutions bei Rittal, „dafür 
müssen wir über die eigene Entwicklung hinausge-
hen. Für Geschwindigkeit durch Standardisierung 
und Innovationsvielfalt braucht es unternehmens-
übergreifende Zusammenarbeit.“ Daher hat Rittal 
die neue Plattform von Anfang an als offenes Öko-
system gedacht, bei dem innovative Hersteller 
Komponenten „Ready for RiLineX“ entwickeln und  
vertreiben können, die direkt auf das 60-mm-Sam-
melschienensytem kontaktieren.

MIT PARTNERN ROCKT AC/DC WELTWEIT  
Zwei Partner mit unterschiedlichem Schwerpunkt 
sind K’ELECTRIC und E-T-A. „Mit diesen Herstellern 
haben wir für unsere Kunden ausgewiesene Exper-
ten für Gleichstrom (DC) und Wechselstrom (AC) an 
Bord“, erläutert Raphael Görner.

K’ELECTRIC aus Bayreuth entwickelt und ver-
treibt Sicherungs-Lasttrennschalter, Blitz- und Über-
spannungsschutz sowie digitale Messtechnik, die 
vor allem im AC-Umfeld zum Einsatz kommt. „Dass 
wir zu den kleineren Anbietern zählen, machen wir 
bewusst zum Vorteil. Wir können eng mit unseren 
Kunden und Partnern zusammenarbeiten und ihre 
Impulse schneller in der Entwicklung umsetzen – 
auch für Rittal“, sagt Philipp Stöcklein, Key Account 
TGA & Energieversorger bei K’ELECTRIC. Das Er-
gebnis: Außergewöhnlich kompakte Bauteile für die 
hohen Packungsdichten moderner Anlagen, die sich 
mit dem neuen Kontaktdesign jetzt noch schneller 
auf dem Board verbauen lassen. Die Partner erwar-
ten einen Schneeballeffekt durch hohe internationa-

le Verbreitung von RiLineX. „Mit den Vorschlägen 
aus dem Eplan Data Portal und der Konfigurations-
Software RiPower können Planer und Konstrukteure 
leichter die Vorzüge der cleveren Komponenten aus 
Bayreuth entdecken, obwohl sie in ihren Märkten 
vielleicht noch gar nicht verbreitet sind“, prognosti-
ziert Raphael Görner. 

GLEICHSTROM FÜR DIE INDUSTRIELLE 
AUTOMATION DER ZUKUNFT 
Gleichstrom wird nicht nur in Batteriespeichern und 
PV-Anlagen verteilt. Bei immer mehr Industriean-
wendungen kommt der Strom schon in stabilen 
Gleichstromnetzen zur Maschine. Verluste durch 
Umwandlung entfallen, Batteriespeicher und PV-
Anlagen lassen sich besser in den Energiefluss 
integrieren. 

Der Absicherungsspezialist E-T-A Elektrotechni-
sche Apparate GmbH aus Altdorf bringt als Welt-
marktführer für Sicherungsautomaten und Über-
stromschutz langjährige Gleichstrom-Erfahrung in 
das Ökosystem: „DC-Systeme stellen andere Anfor-
derungen an Schaltanlagen und Komponenten, 
etwa bei der Lichtbogenlöschung“, weiß Richard 
Mehl, Head of Division Communication & Systems 
bei E-T-A. „Gleichstrom konsequent mitzudenken 
und vor allem leichte Umrüstung zu ermöglichen, 
war uns beim Partnernetzwerk wie bei der Pro-
duktentwicklung der elektromechanischen Plattform 
wichtig“, betont Raphael Görner, „E-T-A bietet den 
Kunden auch sonst hohe technologische Flexibilität 
und damit Zukunftssicherheit. Je nach Anwendung 
schützt E-T-A die teuren Anlagen im Maschinenbau 
und der Prozessindustrie mit konventionellen elek-
tromechanischen Lösungen oder smarten und se-
lektiven Absicherungssystemen.“  

Ökosystem RiLineX

AC?
DC? 
GEMEINSAM 
GEHT’S 
SCHNELLER
Beim Umbau der Energiesysteme sind 
Stromverteilungs- und Steuerungstechnik 
zentraler Baustein. Wer sie trotz knapper 
Fachkräfte schnell herstellen und liefern 
kann, hat die Chance auf Wachstum. Um 
seine Kunden dabei zu unterstützen, hat 
Rittal mit der Stromverteilungsplattform 
RiLineX ein Ökosystem aus „Technology 
Partnern“ angestoßen. Die Partner der 
ersten Stunde: K’ELECTRIC und E-T-A.

TEXT: STEFFEN MALTZAN

MEHR 
TEMPO, MEHR 
INNOVATION?
Mit Technologie-

Partnern!

Sicherungs- und Schutztechnik für Wechselstromanwendungen in kompakter 
Bauform (v.l.n.r.): Michael Sachs (K'ELECTRIC), Ulrich Engenhardt (Rittal), Kevin 
Gebelein, Philipp Stöcklein (beide K'ELECTRIC) und Raphael Görner (Rittal).

Gleichstrom-Kompetenz für RiLineX: Raphael Görner 
(Rittal, links) und Richard Mehl (E-T-A) auf der SPS in 
Nürnberg bei der Vorstellung der neuen Plattform. 
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Im Anlagenbau bieten vernetzte Ökosysteme viele Vorteile. Genau hier setzt 
der neue Konfigurator RiPower von Rittal an. Er beschleunigt Planung und 
Aufbau von Niederspannungsschaltanlagen und vereinfacht die Zusammen-
arbeit auf einer Cloud-Plattform. Die Anbindung an Produkte und Software von 
Rittal und Eplan unterstützt Fachplaner und Anlagenbauer zusätzlich.

TEXT: HANS ROBERT KOCH

Kunden profitieren von schneller 
Projektabwicklung, Planungssi-

cherheit und Kostentransparenz. Ihre 
Zeit ist zu kostbar, um aufwendig Hand-
bücher zu lesen, anhand derer der Aus-
bau im Schaltschrank händisch geplant 
wird, oder um Stücklisten manuell zu er-
zeugen. 

Rittal hat dafür eine Lösung entwickelt 
und bietet jetzt mit dem neuen Konfigu-
rator RiPower – dem Nachfolger des Tools 
Power Engineering – ein einfaches digi-
tales Werkzeug, mit dem Anwender ihre 
Anlage schnell und unkompliziert planen 
können. Dabei erhalten sie dank nahtlo-
ser Datendurchgängigkeit in die Soft-
ware-Lösungen von Rittal und Eplan auch 
größtmöglichen Planungskomfort. Das 
erleichtert die Projektierung von Energie-
verteilungen und Sammelschienen-Kom-
ponenten deutlich.

EINFACHE BEDIENUNG
Die Bedienung von RiPower gestaltet sich 
einfach und benutzerfreundlich. Per 
Mausklick wählen User den RiPower-
Konfigurator aus einer Reihe von Apps 
wie dem Eplan Data Portal, eStock oder 
RiTherm aus. Über das Planungstool ist 
sowohl eine Konfiguration von Ri4Power-
Energieverteilungssystemen als auch des 
neuen RiLineX- sowie des RiLine-Systems 
möglich.

RiPower generiert durch intelligente 
Systemabfragen automatisch den Innen-
ausbau einer Schaltanlage. Damit muss 
dieser nicht mehr von einem Fachplaner 
übernommen werden, auch Leistungs-
grenzen der Anlage sind automatisch be-
rücksichtigt. Der Personen- und Anlagen-
schutz ist durch normkonforme Anlagen 
gewährleistet, und Fehlplanungen sind 
gar nicht erst möglich. Nutzer profitieren 
von der automatischen Dokumentation 
und Erstellung von Bauartnachweisen 
nach IEC 61439. Über einen individuellen 
Bauartnachweis-Assistenten können eige-
ne Bauartnachweise erstellt werden.

KONSEQUENT TRANSPARENT 
Ist die Konfiguration abgeschlossen, er-
zeugt RiPower eine feldbezogene Mon-
tageanleitung, die einen schnellen und 
jederzeit normkonformen Aufbau ermög-
licht. Auf Wunsch kann die Anlage sogar 
im Rittal Application Center in Gera vor-
montiert werden. Neben dem Download 
der relevanten Dokumente bestellen An-
wender die Komponenten per Knopf-

DIGITALES
KRAFTPAKET

RiPower Konfigurator

Herr Mähnss, Ihr Planungsteam ar-
beitet bereits mit RiPower. Was sind 
ihre ersten Erfahrungen?
Wir setzen den neuen Konfigurator 
RiPower seit einigen Monaten in der 
Planungsphase unserer Schaltanla-
gen ein. Erste Erfahrungen zeigen, 
dass wir damit die Anlagen einfacher 
und schneller gestalten können. Das 
liegt unter anderem daran, dass das 
Tool jetzt besser in die Eplan Soft-
ware-Welt integriert ist und sich durch 
automatisierte Prozesse Fehler deut-
lich reduzieren lassen.

Welche Features begeistern Sie?
Komplette Schaltanlagen lassen sich 
einfach zusammenstellen, das spart 
Zeit und erleichtert die Planung er-
heblich. Da RiPower erstmals in einer 
Cloud-Umgebung gemeinsam mit 

WIR WOLLEN WISSEN, WIE 
RIPOWER IN DER PRAXIS ANKOMMT, 
UND HABEN DAZU BERND MÄHNSS, 
GESCHÄFTSFÜHRENDER GESELL-
SCHAFTER BEI HANSEATIC POWER 
SOLUTIONS GMBH, BEFRAGT.

Mehr dazu 
erfahren  
Sie unter:

druck direkt im Rittal Onlineshop oder 
holen ein detailliertes Angebot ein. 

RiPower fügt sich nahtlos in das be-
stehende Rittal- und Eplan-Ökosystem 
ein: Die Daten aus dem Konfigurator, 
etwa Stücklisten, können in Eplan P8 
oder AutoCAD weiterverarbeitet werden, 
zudem lassen sich die Bearbeitungsma-
schinen von Rittal Automation System zur 
Kupferbearbeitung anbinden.  

den Eplan Software-Lösungen zur 
Verfügung steht, haben wir einen fle-
xiblen Zugriff auf unsere Projektdaten. 
Dadurch müssen wir keine manuellen 
Updates mehr durchführen. sondern 
können immer mit der aktuellen Soft-
ware-Version arbeiten.

Können Sie beziffern, wie viel Zeit 
Sie im Engineering-Prozess mit Ri-
Power einsparen?
Mit RiPower sparen wir pro Schalt-
schrank rund vier Stunden an manu-
eller Arbeit ein. Durch die automati-
schen Berechnungen lassen sich 
viele Arbeitsschritte einsparen. Das 
ist ein enormer Gewinn!

NACHGEFRAGT
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Neue Software RiTherm

INTUITIV ZUM 
RICHTIGEN KLIMA
Die richtige thermische Kalkulation von Schaltschränken ist keine Wissen-
schaft für Spezialisten. Auch dann nicht, wenn es um normgerechte Nach-

weise zur Energieeffizienz oder zum CO2-Footprint geht. Denn: Mit dem 
neuen Auslegungstool RiTherm von Rittal lässt sich die benötigte Schalt-
schrank-Klimatisierung und vieles mehr im Handumdrehen berechnen. 

TEXT: ALEXANDRA LACHNER, JANNICK BANGARD

 „Große Endkunden 
fordern den 

Nachweis, dass die 
effizienteste 

Klimatisierung 
gewählt wurde. “

VERENA SCHNEIDER, 
PRODUCT MANAGEMENT 
CLIMATIZATION, RITTAL

Vor 35 Jahren brachte Rittal  
die Klimaauslegungs-Software 

Therm als kostenlosen Service auf den 
Markt, als erster Hersteller weltweit. Heu-
te arbeiten damit über 80.000 Kunden 
rund um den Globus und legen damit 
jeden Monat rund 50.000 Schaltschränke 
thermisch aus. „Man hört oft den Spruch: 
Never change a running system“, sagt 
Verena Schneider, Business Owner für 
RiTherm im Geschäftsbereich Cooling 
Solutions bei Rittal, „das ist aber nicht 
unser Ansatz. Die Anforderungen an 
Energieeffizienz steigen, verlässliche 
CO2-Zahlen sind gefragt. Also haben wir 
uns gefragt, was unsere Kunden in der 
Zukunft brauchen.“ Herausgekommen  
ist das komplett neue Auslegungstool 

Hier geht’s 
zu RiTherm:

RiTherm berechnet den benötigen Kühlungsbedarf von Schatlanlagen. 
Hier das neue Schaltschrank-Kühlgerät der Serie Blue e+ S.

Angaben des Treibhauspotenzials (GWP) 
der jeweiligen Kühllösung unterstützt.

DA KOMMT NOCH MEHR 
„Dank der modern und intuitiv gestalteten 
Oberfläche macht die Arbeit mit RiTherm 
richtig Spaß“, so die Expertin Schneider. 
Komfortabel lassen sich bedarfsgerech-
te Kalkulationen von Schaltschränken, 
Sonderschränken oder jetzt auch Anrei-
hungen von Schaltschränken erstellen, 
um einen Vorschlag für die benötigte 
Kühllösung zu erhalten. Das freut auch 
die Kunden, wie Niklas Papenheim, Pro-
jektmanager bei Comati Automation, be-
stätigen kann: „Das Feature, das wir am 
meisten nutzen, ist die Berechnung der 
Luftleistung. Mit diesem Wert können wir 
einfach und schnell geeignete Lüfter oder 
Klimageräte auswählen.“

Ebenfalls in RiTherm enthalten sind 
Funktionen und Services wie die thermi-
sche Kalkulation für Outdoor-Schalt-
schränke oder der Datentransfer zwi-
schen den Eplan Software-Tools. Neu ist 
auch die Funktion „Heat-Loss-Zones“: 
Kunden können innerhalb ihrer Schalt-
schrankanreihung eigene Zonen definie-
ren, die dann als ein zusammenhängen-
der, thermisch zu kalkulierender Bereich 
betrachtet werden. Außerdem besteht die 
Möglichkeit, Kühlleistungspuffer einzu-
rechnen und in der Dokumentation aus-
zuweisen. Und damit sind noch längst 
nicht alle Features des neuen Ausle-
gungstools RiTherm genannt.  

„RiTherm hat uns  
enorm geholfen, die 
Klimatisierung von 

Outdoor-Anwendungen 
perfekt auszulegen.  
Selbst für extreme 

Wetterbedingungen gab 
es präzise Simulationen 

und Empfehlungen. 
Dadurch haben wir eine 

optimale Lösung 
gefunden, welche die 
Zuverlässigkeit der 
Systeme jederzeit 

gewährleistet. “

STEFAN BRÜHLMANN, MITINHABER 
UND STELLVERTRETENDER 

GESCHÄFTSFÜHRER VON PEZAG, CH

RiTherm, das über die Website von Rittal 
und die Eplan Cloud verfügbar ist. Wer 
bislang Therm genutzt hat, kann eigene 
Projekte übertragen und von allen Vortei-
len profitieren. 

CO2-FUSSABDRUCK UND F-GASE
Die Software liefert eine präzise Ausle-
gung für die Klimatisierung von Schalt-
schränken. Als Basis werden für die  
Umgebungstemperatur Worst Case-Sze-
narien verwendet, damit die Lösungen 
den echten Einsätzen auf jeden Fall 
standhalten. Der Energieeffizienzrechner 
nutzt Projektdaten zum jeweiligen Stand-
ort – dazu zählen auch Feinheiten wie die 
Angabe der Höhenmeter oder regionale 
Temperaturprofile. 

Anhand der Projektdaten wird die in-
dividuell effizienteste Klimatisierungslö-
sung berechnet. Zudem liefert RiTherm 
den CO2-Fußabdruck der geplanten Kli-
matisierungslösung, von der Anlieferung 
bis zum Betrieb. „Es gibt zwar noch keine 
gesetzliche Vorgabe, aber große Endkun-
den fordern von ihren Anlagenbauern 
einen Nachweis, dass sie die effizientes-
te Klimatisierung gewählt haben“, sagt 
Verena Schneider. Am Ende wird so eine 
Dokumentation in Form eines normge-
rechten Entwärmungsnachweises nach 
Maschinenrichtlinie erstellt. Vor dem Hin-
tergrund der neuen F-Gase-Verordnung 
hilft RiTherm außerdem bei der schwieri-
gen Frage der Kältemittelwahl: Kunden 
werden hier aktiv durch Hinweise und 

50.000
SCHALTSCHRÄNKE 
WERDEN JEDEN  
MONAT MIT RITHERM 
VON RITTAL THER-
MISCH AUSGELEGT.
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ENGAGEMENT

Debora Foundation India

Für eine gesunde Zukunft
Die Debora Foundation und das Ban-
galore Baptist Hospital eint eine ge-
meinsame Vision. Sie wollen bedürfti-
gen Kindern und Familien in den Dörfern 
rund um Bangalore in Indien eine bes-
sere Zukunft ermöglichen. Deshalb ko-
operieren sie seit einigen Monaten, um 
medizinische Grundversorgung für die 
Ärmsten zu ermöglichen. Eine Zusam-
menarbeit, „die weit über eine einfache 
Partnerschaft hinausgeht“, wie Dr. Ca-
rolin George, Oberärztin vom Baptist 
Hospital, sagt. „Sie ist eine Lebensader 
für Hunderte von Kindern in den ländli-
chen Gebieten von Bangalore.“ Großes 
Ziel der Debora Foundation India, die 

mittlerweile in den Dörfern 15 Education 
Center etabliert hat: Die Chancenun-
gleichheit für sozialschwache Kinder in 
Indien bekämpfen und Bildung ermög-
lichen. Die große Vision der Stiftung ist 
der Bau einer Schule, der in diesem 
Jahr weiter vorangetrieben werden soll. 
Zudem leistet die Debora Foundation 
Nothilfe und bietet Nachhilfeunterricht 
oder Nähkurse für junge Frauen, die mit 
dieser Ausbildung Geld verdienen und 
sich unabhängiger machen können, an. 
Die neueste Kooperation mit dem Ban-
galore Baptist Hospital nimmt die medi-
zinische Gesundheit der Kinder in den 
Fokus. Dr. Carolin George dazu: „Ent-

Musikförderung in Gera, ein Sport-Event in 
Wetzlar oder auch gesundheitliche Versor-
gung in Indien: Die Rittal Foundation und die 
Debora Foundation bringen Menschen welt-
weit zusammen. Sie wollen Zuversicht stiften, 
Zusammenhalt stärken und Zukunft fördern.

Musikförderung

Unterricht im Tonstudio

Anfang September 2024 wurde das neue Tonstudio im Gymnasi-
um Rutheneum in Gera feierlich eingeweiht. Das Studio soll künftig 
Schülerinnen und Schülern des musischen Gymnasiums die Mög-
lichkeit bieten, sich im Bereich der Tontechnik aus- und weiterzu-
bilden. Von den neuen technischen Möglichkeiten profitiert auch 
der Konzertchor der Schule, der sich zu einem der führenden Ju-
gendchöre Deutschlands entwickelt hat. Ermöglicht wurde die neue 
musikalische Spielwiese durch eine Spende der Rittal Foundation 
über 18.000 Euro. „Wir unterstützen dieses Projekt, weil es jungen 
Menschen Zugang zu moderner Technik und Bildung eröffnet. Mu-
sik fördert nicht nur Kreativität, sondern auch Teamfähigkeit und 
technisches Verständnis", sagte Rainer Reissner, Geschäftsführer 
der Rittal Foundation, bei der Scheckübergabe in Gera.

Beim weltweit größten Sportereignis für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene mit Trisomie 21 in 
Wetzlar engagierte sich Rittal im letzten Herbst so-
wohl als Helfer als auch als Anbieter einer sportli-
chen Station. In verschiedenen Sportarten und 
Workshops konnten die knapp 600 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer sportliche Erfolge feiern. Unterstützt 
wurde das Deutsche Down-Sportfestival vor Ort  
von 20 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, darunter 
viele Nachwuchskräfte. Das Highlight für die Rittal 
Azubis: Sie brachten ihre selbst gebaute Handball-
torwand mit, die als eigene Station zum Programm 
gehörte – aus Kleingehäusen von Rittal gefertigt. 

Made in Germany – hat dieses Prädikat 
eigentlich noch Gewicht? Wie steht es 
wirklich um „unseren“ Wirtschaftsstand-
ort Deutschland – besonders im weltwei-
ten Vergleich? Große Fragen, die weit 
reichen und auf die es keine leichten 
Antworten gibt. Genau das ist für Azubis 
aus der gesamten Friedhelm Loh Group 
das Ziel der traditionellen „Gnadenthal“-
Tage: Ideen und Impulse sammeln, groß 
denken, gesamtgesellschaftliche The-
men diskutieren.

„Gnadenthal soll vor allem eine Chan-
ce sein, auch fernab des Arbeitsalltags 

Azubi-Projekt

Zündende Idee für 
„Made in Germany“

Sportförderung

Spaß beim Down-
Sportlerfestival

wicklungs- und Nothilfeprogramme wie 
die der Debora Foundation tragen ent-
scheidend dazu bei, dass Kinder aus 
benachteiligten Verhältnissen eine 
Chance auf eine bessere Zukunft ha-
ben.“ Die Nachhilfeangebote in den 
Bildungscentern vermittelten nicht nur 
Wissen, sondern auch Selbst- und Ei-
genständigkeit: „Mit unserer Partner-
schaft leisten wir einen weiteren wichti-
gen Beitrag zu dieser Vision“, so Dr. 
George, „denn nur wenn Kinder gesund 
sind, sich aufs Lernen anstatt auf 
Schmerzen und Krankheiten konzent-
rieren dürfen, können sie von einer bes-
seren Zukunft träumen.“

Die kostenlose medizinische Grundversor-
gung für Kinder ist das Ergebnis einer 
Kooperation zwischen der Debora Founda-
tion und dem Bangalore Baptist Hospital.

Vom neuen professionellen Tonstudio profitieren sowohl der Chor 
des Gymnasiums als auch alle anderen Schülerinnen und Schüler.

und des Expertenwis-
sens im jeweiligen Aus-
bildungsberuf über den 
Tellerrand zu schauen, 
etwas für das Leben zu 
lernen“, erklärt Prof. 
Friedhelm Loh, Inhaber 
und Vorstandsvorsitzen-
der der Friedhelm Loh Group. Bei der 
Ergebnispräsentation vor einer fachkun-
digen Management-Jury holten sich Chi-
ara Gerloff, Patrick Zajda, Sadik Ünal, 
Sascha Tamia Diehl, Devin Altan und 
Ekrem Kosmaz den ersten Platz. Ihre zün-

dende Idee: ein Unternehmens-Prüfbo-
gen, der die Basis für das Prädikat „Made 
in Germany“ darstellt. Erst wenn 40 Punk-
te in Anforderungen wie Innovationskraft 
oder Nachhaltigkeit erfüllt sind, wird das 
begehrte Zertifikat ausgehändigt.

NEWS | ENGAGEMENT ENGAGEMENT | NEWS
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Noah kann sich noch genau er-
innern. Nicht mal ein Jahr ist es 

her, dass der 18-Jährige als Schüler am 
neuen Konzept „SchulePlus“ teilnahm – 
heute ist er Auszubildender bei Rittal, 
dem größten Unternehmen der Fried-
helm Loh Group, und selbst Mentor in-
nerhalb des Programms. 

Aber von vorn. Damals noch Schüler 
der Johann-Textor-Schule, lernte er in 
einem Wahlpflichtfach, mithilfe von CAD-
Software 3D-Zeichnungen von Bauteilen 
selbst zu erstellen. Anschließend konnte 
er als „Gast-Azubi“ Praxiserfahrungen in 

Duales Projekt „SchulePlus“

Welcher Beruf passt zu mir? Diese Frage treibt viele 
junge Menschen um. Das bundesweit bislang einzig-
artige duale Projekt „SchulePlus“ hält Antworten 
bereit – und bietet Lösungen auch hinsichtlich des 
Fachkräftemangels. Das Projekt wird von der Friedhelm 
Loh Group sowie der Johann-Textor-Schule Haiger 
vorangetrieben und beeindruckt Azubis und Schüler, 
den hessischen Kultusminister sowie eine Jury auf 
Bundesebene.   

TEXT: SARAH BENSCHEIDT

MORGENS SCHÜLER ... MITTAGS AZUBI
der Ausbildungswerkstatt der Friedhelm 
Loh Group sammeln: „Ich habe schnell 
gemerkt, dass mir das total liegt und 
Spaß macht.“ Im vergangenen Sommer 
wurde ihm dann ein Ausbildungsvertrag 
zum Technischen Produktdesigner ange-
boten. Obendrein wurde er gefragt, ob 
er Lust habe, die Inhalte seiner Ausbil-
dung Schülerinnen und Schülern an sei-
ner alten Schule nahezubringen.

ORIENTIERUNG, ABER PRAKTISCH
Wo soll es für mich hingehen? Das fragen 
sich junge Menschen wie Noah, die den 

Weg von der Schule in eine Ausbildung 
oder ein Studium gehen wollen. Anders 
gesagt: ihre Zukunft. „Viele Schüler“, er-
zählt Alexander Schüler, Lehrer an der 
Johann-Textor-Schule und Initiator des 
Konzepts, hätten Angst vor falschen Ent-
scheidungen, aber auch vor den unbe-
kannten, neuen Situationen, die in den 
Betrieben auf sie warteten. Bereits vor 
Jahren bereitete ihm der massive Rück-
gang an Azubis in der mittelhessischen 
Region zunehmendes Kopfzerbrechen. 

Er ging mit seinen Schülern ins Ge-
spräch, fragte nach. Daraus, sagt er, 

habe sich „SchulePlus“ schließlich entwi-
ckelt. Das Ziel: ein Modell, durch das 
junge Menschen „über einen längeren 
Zeitraum und ohne Entscheidungsdruck 
Praxiserfahrungen sammeln, sich auspro-
bieren und herausfinden können, ob ein 
Beruf zu ihnen passt“. Nach der Entschei-
dung für ein Unternehmen und einen Be-
ruf, so Alexander Schüler, könnten sie 
dann einen schulbegleitenden Jahresver-
trag abschließen, „Wechsel sind jederzeit 
möglich.“ 2021 an den Start gegangen, 
ist es deutschlandweit das erste Modell 
seiner Art. Kooperationspartner in 

AZUBIS 
GEWINNEN?

 SchulePlus bietet  
bislang einzigartige 

 neue Möglich- 
keiten.
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der Region waren schnell gefunden. Da-
runter einer der ersten: Rittal und die 
Friedhelm Loh Group. 

GAST-AZUBIS ALS NEUES MODELL
Es sollte nun ein Weg gefunden werden, 
der Schülerinnen und Schülern verstärk-
te Praxiserfahrungen ermöglicht. Aber 
wie? Zum Beispiel so: Schülerinnen und 
Schüler von Klasse 8 bis 10 können in 
ihrem Wahlpflichtfach, etwa dem auch 
von Noah besuchten CAD-Kurs, die The-
orie lernen und nachmittags als „Gast-
Azubis“ in den Betrieben Praxiserfahrung 
sammeln. Während des Wahlpflichtkur-
ses in der Schule kommen dann Azubis 
wie mittlerweile Noah oder Chiara – bei-
de bei Rittal in der Ausbildung zum Pro-
duktdesigner – im Unterricht vorbei und 
helfen den Schülerinnen und Schülern in 
ihrem CAD-Kurs. 

Was bringt‘s? „Ich habe das Gefühl, 
dass die Schülerinnen und Schüler noch 
mehr fragen, als wenn nur ein Lehrer da-
bei ist“, teilt Noah seinen Eindruck. An 
diesem Mittwochmorgen ist er als „Azubi-
Mentor“ in der 10 b und lässt sich im 
Auftrag der Berufswahl gerne mit Fragen 
löchern. Einmal in der Woche sind Noah 
und Chiara im Kurs dabei. Genauso oft 
kommen Schülerinnen wie Jonna Müller 

(15) oder Leonie Thomas (16) im Ausbil-
dungszentrum der Friedhelm Loh Group 
vorbei. Jonna und Leonie machen eben-
falls beim „SchulePlus“-Programm mit 
und haben jetzt auch eine Ausbildung bei 
Rittal in der Tasche. Im Sommer geht es 
los.

Produktdesignerin heißt der Traumjob 
der beiden, was – zumindest für Leonie –  
ziemlich überraschend kommt. Eigent-
lich, sagt sie, habe sie sich für eine Aus-
bildung als Optikerin interessiert, dann 
durch „SchulePlus“ aber gemerkt, dass 
ihr das Produktdesign nicht nur wahnsin-
nig gut liegt, sondern auch richtig viel 
Spaß macht. Die praktischen Erfahrun-
gen, findet auch Jonna (15), hätten ihr 
geholfen zu erfahren, wo ihre Stärken 
liegen. Und, auch das schätzt die Schü-
lerin: „Ich konnte in der Ausbildungswerk-
statt jetzt schon die anderen Azubis und 
die Ausbilder kennenlernen und habe 
mich dort sehr wohl gefühlt.“

KULTUSMINISTER VOR ORT
Ein Konzept, von dem sich auch der hes-
sische Kultusminister Armin Schwarz 
samt Delegation überzeugen lassen 
konnte. Gemeinsam mit Prof. Dr.  
Friedhelm Loh, Inhaber und Vorstands-
vorsitzender der Friedhelm Loh Group, 

Noah Schlemper und Chiara 
Gerloff sind die Azubi-Mento-
ren. Im Rahmen des Schule-
Plus-Programms geben sie 
Schülerinnen und Schülern 
Einblicke in ihre Ausbildung.

Rittal unterstützt „SchulePlus“ massiv. Warum?
Junge Menschen brauchen Raum, Zeit und Coaching für ihre Ori-
entierung. Genau das bietet „SchulePlus“. Zugleich baut es Be-
rührungsängste mit der Arbeitswelt ab und hilft, frühzeitig ein prak-
tisches Verständnis für den Beruf aufzubauen. Es ist somit ein 
Ansatzpunkt für Unternehmen, um gegen den Fachkräftemangel 
anzugehen und Nachwuchstalente zu fördern.

Nehmen Unternehmen diese Chance wahr?
Ja, über 100 Unternehmen nehmen momentan an dem Projekt teil. 
Die Chance ist: Sie können die Jugendlichen im besten Fall zwei 
Jahre lang kennenlernen und vorbereiten, sodass sie zum Ausbil-
dungsstart schon Know-how mitbringen. Indem wir junge, moti-
vierte Talente in der Heimat ausbilden und halten, stärken wir nicht 
nur die Region, sondern auch das Bild der Ausbildung.

Welche Chancen sehen Sie – auch bundesweit – für das Projekt?
Große! Wir haben nicht nur die Jury des „SchuleWirtschaft“-Preises 
überzeugt und den Award sowohl auf Landes- als auch auf Bun-
desebene gewonnen, sondern auch echte Erfolge erzielt. 50 der 
Jugendlichen von „SchulePlus“ haben bereits einen Ausbildungs-
vertrag erhalten, allein 14 von ihnen bei Rittal. Für das kommende 
Schuljahr gibt es bereits mehr als 90 Anmeldungen. Neben dem 
CAD-Programm soll es auch Wahlpflichtkurse für Elektro und Me-
tall geben. Und wir arbeiten sogar noch an „AusbildungPlus“.

Was steckt hinter „AusbildungPlus“?
„AusbildungPlus“ baut auf „SchulePlus“ auf und will die Ausbildung 
neu modellieren. So sollen alle „SchulePlus“-Teilnehmer davon in 
der Ausbildung profitieren – etwa durch angerechnete Credit-
Points. Die Ausbildung soll zum „Markt der Möglichkeiten“ werden. 
Neben Förderunterricht für Jugendliche mit Defiziten will das Mo-
dell gezielt auf Weiterbildungen wie Meister, Techniker oder Fach-
wirt vorbereiten. Sogar ein (duales) Studium in Hessen mit integ-
riertem Fachabitur während der Ausbildungszeit sowie 
Zusatzqualifikationen im dritten Jahr mit IHK-Zertifikat ohne klas-
sisches Abitur sollen möglich werden. Das Thema wird für die FLG 
von Daniel Wirth, Leiter der Nachwuchskräfte, in Abstimmung mit 
regionalen Unternehmen, der IHK und der Berufsschule initiiert.

4 FRAGEN
AN TOBIAS SOHN,  
LEITER GEWERBLICH-
TECHNISCHE AUSBILDUNG 
BEI RITTAL UND TREIBER 
DES KONZEPTS „SCHULE-
PLUS“ BEI RITTAL UND DER 
FRIEDHELM LOH GROUP.

Ale xander Schüler, Tobias Sohn und Aus-
bildungsleiter Daniel Wirth führte man 
durch die Ausbildungswerkstatt und stell-
te das Konzept vor. Für Prof. Friedhelm 
Loh, der besonders die Verknüpfung 
zwischen theoretisch geprägter Schul-
ausbildung und der Praxis der Berufswelt 
als großen Vorteil nannte – ähnlich dem 
dualen StudiumPlus-Programm der Tech-
nischen Hochschule Mittelhessen, zu 
dessen Gründungsvätern er gehört, ist 
SchulePlus ein wichtiges Anliegen: „Jun-
ge Menschen für Technik zu begeistern, 
das ist – auch mit Blick auf den Wirt-
schaftsstandort Deutschland und seinen 
Fachkräftemangel – wichtiger denn je.“ 
Und was denkt Kultusminister Armin 
Schwarz über das Programm? Er zeigt 
sich überzeugt: „Das Projekt fördert nicht 
nur den nahtlosen Übergang von der 
Schule in den Beruf, sondern stärkt auch 
die Wirtschaftsregion.“

Noah jedenfalls ist „mehr als happy“, 
sich für eine Ausbildung bei Rittal ent-
schieden zu haben und jetzt sogar selbst 
sein Wissen weitergeben zu können: 
„Das ganze Programm hat mir sehr dabei 
geholfen herauszufinden, welcher Job zu 
mir passt, was mir Spaß macht und wohin 
mein Weg gehen soll. Dabei möchte ich 
auch andere unterstützen.“ 

Praxisnahes Lernen mit „Azubi-Mentor“ Noah Schlemper: Der 18-Jährige hat vor nicht 
mal einem Jahr selbst noch am Projekt „SchulePlus“ teilgenommen – mit Erfolg.

„SchulePlus 
unterstützt junge 

Menschen bei ihrer 
Entwicklung, baut 
Berührungsängste 
mit der Arbeitswelt 
ab und gibt ihnen 

Sicherheit für ihren 
Berufsweg. “ 

ALEXANDER SCHÜLER,  
LEHRER AN DER JOHANN-TEX-

TOR-SCHULE HAIGER UND 
IDEENGEBER VON „SCHULEPLUS“
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Herr Professor Henseler, was haben 
Autos mit Ausbildung zu tun?
Die Vision des Inhabers Professor Fried-
helm Loh war es von Anfang an, junge 
Menschen mit Automobilen für Technik 
zu begeistern. Aus dieser Motivation ist 
das Museum auch Bildungsstätte – und 
zwar nicht nur als Hochschulcampus in 
Zusammenarbeit mit der Hochschule für 
Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-Geis-
lingen (HfWU).Wir bauen unser Bildungs-
angebot auch für Schulen aus. Im letzten 
Jahr gab es erste Pilotprojekte.

Wie lassen sich Kinder und Jugendli-
che durch Autodesign für Technik oder 
technische Berufe begeistern?
Nehmen wir das Pilotprojekt mit der Hol-
derbergschule in Eschenburg als Bei-
spiel: Dabei konnten die Schülerinnen 
und Schüler lernen, wie sie Seifenkisten 
bauen, ein Auto perspektivisch zeichnen 
oder mit Kupferdraht und Lötzinn ein Mo-
dell herstellen. Abgesehen davon, dass 
wir beim abschließenden Seifenkisten-
Rennen richtig Spaß hatten (lacht), waren 
die Schüler mit viel Eifer und Kreativität 
dabei. Für viele war sicher auch das Um-
feld des Museums eine willkommene 
Abwechslung zum Unterrichtsraum.

Wird die Kooperation mit Schulen
weiter ausgebaut?
Kinder mit Spaß und Kreativität an Tech-
nik und Design heranzuführen und das 
mit pädagogischem Mehrwert verbinden 
zu können – das ist unser großes Ziel. 

Unsere schulischen Museumsaktivitäten 
haben mittlerweile Aufnahme in den Hes-
sischen Bildungsserver gefunden: Schu-
len können sich auf der Plattform über 
Programminhalte informieren und direkt 
mit dem Museum in Kontakt treten.

Wie läuft es beim Hochschulzweig?
Schon seit über einem Jahr bieten wir 
jetzt Kurse wie den „Certified Expert for 
Car Design“ an. Der gibt den Studieren-
den Einblicke ins Automobildesign, die 
sie normalerweise nur als Vorstand eines 
Automobilkonzerns erhalten würden.

Sie selbst unterrichten diesen Kurs. 
Wie genau gehen Sie dabei vor?
Um zu verstehen, wie der Designprozess 
eines Fahrzeugs abläuft oder wohin sich 
das Thema in Zukunft entwickeln wird, 
braucht es Wissen, das durch praktische 
Arbeit vertieft wird. Die Studierenden ha-
ben deshalb die einzigartige Chance, an 
ausgewählten Fahrzeugen der Loh-Kol-
lektion zu forschen.

Der Bereich Design ist aber nur eine 
Säule des Bildungskonzepts, oder?
Richtig. Die Möglichkeiten und Synergien 
für die Forschung sind riesig. Studieren-
de lernen bei uns etwa die Fahrzeugbe-
gutachtung nach wissenschaftlichen 
Standards. Für einen Masterstudiengang 
im Bereich der Ingenieurswissenschaften 
sind die Modulvorbereitungen abge-
schlossen. Eine Professur in Fahrzeug-
historie steht ebenfalls an. Und: Neben 

Prof. Henseler, der unter anderem in Pforz-
heim lehrt, ist seit 2024 Leiter des Bildungs-
campus im Nationalen Automuseum.

„Es war von Anfang an die Vision von 
Professor Loh für sein Museum, 

junge Menschen mit Automobilen  
für Technik zu begeistern. “

PROF. WOLFGANG HENSELER, DESIGNEXPERTE

DAS 
MUSEUM 

ALS LERNORT
Wie lässt sich 
Technik-Know-
how fördern?

den Kursen für Schüler und Studieren-
de beabsichtigen wir, auch Seminare 
und Info-Tage zu diesen Themen für 
interessierte Erwachsene oder Senioren 
anzubieten.  

NEUE SONDER-
AUSSTELLUNG ZUR 
GRAND-PRIX-GESCHICHTE

In dieser Form weltweit einzigartig: 
„Grand Prix – Ikonen der Königs-
klasse“ spannt den Bogen von den 
Pioniertagen des Motorsports bis in 
die Formel-1-Gegenwart, mit 
Vorkriegs-Rennwagen, Technolo-
gie-Innovatoren der frühen Jahre, 
Monoposti der Silberpfeil-Ära oder 
den Boliden unserer Tage. Unter 
den Exponaten sind GP-Rennwa-
gen von Legenden wie Rudolf 
Caracciola, Juan Manuel Fangio, 
James Hunt, Niki Lauda, Ayrton 
Senna, Mika Häkkinen, Michael 
Schumacher und Lewis Hamilton. 
Zu erleben ab 12. April 2025.

DAS ROLLENDE
KLASSENZIMMER

130.000 Menschen sind seit der Eröffnung gekommen, um „das spektakulärste 
Automuseum Europas“ (Stern) zu erleben. Einige sogar zum Studieren und 

Lernen – denn das Museum ist auch Hochschulstandort und Wissens-Hub. Als 
einer von Deutschlands führenden Designexperten ist Prof. Wolfgang Henseler 

hier für das Konzept „Museum als Bildungsstätte“ verantwortlich.

TEXT: SARAH BENSCHEIDT

Automuseum
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Mehr dazu lesen Sie in der nächsten Ausgabe der be top!

„OHNE KI KEINE ZUKUNFT 
IM ENGINEERING!“
Generative KI und durchgängige digitale Prozesse verändern das Engineering grundlegend – schneller 
als gedacht. Siemens und Eplan treiben diese Entwicklung mit einer Partnerschaft gemeinsam voran. 
Ihr Ziel: Durchgängige digitale Prozesse, die das Zusammenspiel von Elektrokonstruktion und Automa-
tisierung auf ein neues Level heben. Sebastian Seitz, CEO von Eplan & Cideon, und Rainer Brehm, 
CEO von Siemens Factory Automation, verraten, warum KI nicht nur repetitive Aufgaben übernimmt, 
sondern das Engineering aktiv unterstützt – und was das für die Zukunft der Branche bedeutet.
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N icht nur in der Projektierung gelten Daten 
als Treibstoff. Das Eplan Data Portal bietet 

Anwendern Zugriff auf hochwertige Produktkataloge 
aus einem laufend wachsenden Pool namhafter 
Komponentenhersteller. Jetzt wurde die 2-Millionen-
Marke an statischen Artikeldaten von rund 500 Her-
stellern im Portal überschritten! Durch die Nutzung 
der integrierten Konfiguratoren ergeben sich hieraus 
weit mehr als 4 Mio. Daten für Anwender. Eine nahe-
zu uneingeschränkte und weiter steigende Vielfalt 
an Komponenten, die schnell und effizient ins Projekt 
übernommen werden können. 

Über 4 Millionen verfügbare Artikeldaten sind 
eine enorme Vielfalt im Projekt. Entscheidend ist je-
doch nicht allein die Masse, sondern vielmehr die 
Klasse der Daten. „Quantität und Qualität gehen bei 
uns Hand in Hand“ erklärt Rainer Ackermann, Head 
of Contenct Quality Management bei Eplan. „Wir ha-
ben einen hohen Anspruch an die Qualität und Voll-

ständigkeit der Datensätze, um unseren Anwendern 
den höchstmöglichen Mehrwert zu bieten. Deswe-
gen arbeiten wir auch kontinuierlich weiter am Eplan 
Data Standard, kurz EDS.“ Dieser Anspruch trifft auf 
die Bemühungen der Hersteller, möglichst umfas-
sende Datensätze bereitzustellen. Das können Kom-
ponenten für den Schaltschrank sein, eine 3D-Dar-
stellung eines Artikels, Abmessungen für Bohrbilder, 
Anschlussbilder wie auch kaufmännische Daten, 
Artikelnummern oder Beschreibungstexte. Ein Groß-
teil der Artikeldaten im Portal – 1,4 von mehr als 2 
Millionen Komponenten – sind bereits im Eplan Data 
Standard verfügbar. Der EDS steigert und gewähr-
leistet die Qualität der Datensätze, so dass diese 
effizient genutzt werden können. Rittal hat rund 7.300 
Artikel im Eplan Data Portal hinterlegt – davon etwa 
5.600 im Eplan Data Standard. Darunter sind Schrän-
ke, Schaltschrankzubehör, Blue e+ Klimageräte und 
mehr. 

Nächster Meilenstein im Eplan Data Portal

2-MILLIONEN-
MARKE 

„GEKNACKT“ 
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